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Mittheilungen gemacht, denen wir Nachstehendes entnehmen:
Von Deutschland ivard berichtet: Hannover. Die Quantität

ist sehr befriedigend und übertrifft in vielen Districten sogar eine
gute Mittelernte ganz wesentlich. Weizen hat von dem Regen nur
.profitirt. Rheinprovinz Das Ergebniß der Roggenernte läßt in
Qualität und Quantität viel zu wünschen übrig und dürfte 75 bis
80 pEt. nicht überschreiten. Weizen dürfte 85 bis 90 pEt. kaum
erreichen. PreußischsSchlesiew Roggen dürfte 70 bis 75 pEt.
seiner Durchschnittsernte erreichen.- Die Weizenernte ist quantitativ
—an 80 bis 85 pCt. des Durchschnitts anzunehmen. Gerste taxirt
man auf eine gute Mittelernte. Hafer wird auf etwa 99 bis
.95 pCt. auskonunen. Rapssamen und Rübsen liefern nur etwa die
Hälfte des im verflossenen Jahre eingebrachten Quantums ———
Sachsen. Die diesjährige Ernte ist für sämmtliche Cerealien und
Futterartikel weniger, für Kartoffeln hingegen mehr befriedigend zu
bezeichnen. Der Ertrag in den verschiedenen Gegenden ist ungleich.
——« Jn Bezug auf Süddeutschland heißt es in den Berichten:
Franken und Schwaben: Die Qualität ist in Schwaben bei Stern,
Gerste und Hafer eine vorzügliche, bei Roggen theils eine gute,
theils sehr gute. Jn Franken ist Weizen, Kern und Hafer von
sehr guter Qualität. Ober- und Niederbayern. Weizen und Roggen
zeigt mittel bis hochprima Qualität. Defeete Waare, wie in 1882,
kommt selten vor. Gerste liefert durchwegs braumäßige, wenn auch
etwas gelbliche Waare. Die Qualität des Hafers ist sehr schön
weiß und grobkörnig. Die Quantität wird geschätzt für Weizen 80
(1882 120), Roggen 70 (1882 95), Gerste 80 (1882 125), Hafer
80 (1882 12.5), Raps 60 pCt. (1882 65) einer Mittelernte —
Pfalz und Wetterau. Jn Weizen ist nur von einer knappen halben
bis zu einer guten Mittelernte zu berichten. ——— Baden. Das
Quantum der diesjährigen Getreideernte bleibt gegen das Vorjahr
um etwa ein Drittel zurück. Weizen und Spelz sind an Qualität
sehr verschieden, ein Drittel gut, zweiDrittel mehr oder weniger
feucht und erst später mahlbar. Der Weinstock zeigt übermäßig viel
Trauben. Württemberg. Die Ernte dürfte in Winterweizen 87
.(110), Sommerweizen 93 (107), Roggen 78 (100), Gerste 95
-( 110) pCt. eines Durchschnitts ergeben. Da die diesjährige Qualität
sehr gut ist, so wird dadurch die mangelnde Quantität etwas« aus-
geglichen.

Oesterreich-Ungarn. Weizen lieferte in Ungarn keinen
günstigen Ertrag, indem er fast nirgends den Durchschnitt überschritt,
dagegen in vielen Comitaten stark hinter einem solchen zurückblieb,
so daß Ungarn einen Ausfall von ungefähr 5 Millionen Heetoliter
an feinem Weizenertrag gegen den Durchschnitt zu verzeichnen hätte.
Die Zunahme der Anbaufläche brachte es jedoch mit sich, daß
Ungarn in seiner Gesammtheit kein Defieit zu verzeichnen hat. Jn
Oesterreich ist der Ertrag in Weizen in Folge bedeutender Ausfälle
in Galizien und Böhmen um mehr als 2 Mill. Heetoliter gegen
eine Durchschnittsernte zurückgeblieben Roggen weist in Ungarn
einen Ausfall gegen den durchschnittlichen Ertrag von mehr als
2 Mill. Heetoliter auf. Auch die Länder Qesterreichs haben einen
Ausfall im beiläufigen Betrage von 3 Mill. Heetoliter zu beklagen.
Die Qualitäten des Noggens sind in beiden Neichshälften fast
überall zufriedenltellend. Gerste zeigt in ungarn ähnliche Verhält-
nisse wie Weizen. Der Ausfall dürfte sich auf 1 Mill. Heetoliter
gegen einen vollen Durchschnitt belaufen. Jn Oesterreich wird das
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Mindererträgniß auf I« Mill. Hectoliter geschätzt. Die Qualität
der Gerste sowohl in Ungarn als in Eisleithauien läßt sehr viel
zu wünschen übrig. TadellosesBrauwaare gehört in beiden Reichs-
hälften zu den Seltenheiten. Hafer ergiebt in Ungarn eine sehr
schwache Ernte, mit einem Ausfall von mehr als 3 Mill. Heetoliter.
Jn Qesterreich überschreitet die Haferernte den vollen Durchschnitts-
ertrag um mehr als 1 Mill., und ist es namentlich Böhmen, welches
quantitativ über eine sehr gute Haferernte zu berichten weiß.

Jtalien. Jn Qberitalien ist« in Weizen eirea 65 pEt. einer
gewöhnlichen, mit 100 zu taxirenden Mittelernte zu erwarten, im
östlichen Italien eine gute sliieigenernte, eine Ernte von 85——90 pEt in
Mittelitalien. — Frankreich. Im Süden, Südosten und Süd-
westen schätzt man das Defieit in iWeizen auf 25 pCt., im Osten
und im Südosten von Paris, in der sogenannten Brie, auf ca. 10
und 15 pEt. Jm Centre und der Beauce auf 20 und 25 pEt.
Auf diese Factoren gestützt, kann man das Erträgniß dernächsten Ernte
auf 80 pCt. einer guten Durchschnittsernte taxiren; trotz eines Ueber-
schusses wird mindestens ein gleiches Quantum zu importiren fein
wie im letzten Erntejahre, es sei denn, daß hohe Preise oder son-
stige ungünstige ökonomische Verhältnisse eine Beschränkung des so
sehr vergrößerten Weizenconsums H in Frankreich verursachen. An
der Fruchtbörse war ein Gerücht aufgetaucht, nach welchem der Kar-
toffelkäfer in Frankreich constatirt worden sein sollte. — Groß-
britannien und Jr land. Jm Ganzen wird betreffs des Weizens
kein hö« eres Ergebniß als 80 pC „einer Mittelernte erwartet, doch
n evschilssessvomworige hre groß, indem am .1. Juli

3 480 000 Qts. gegen 1 600000 Qts. im Vorfahre sich in ersten
Händen befanden. Gerste ist besser gerathen als Weizen und ver-
spricht, wie aus vielen Berichten hervorgeht, ein Resultat von 101
pEt. Von Hafer wird gleichfalls eine volle Durchschnittsernte mit
102‘/2 pCt. erwartet. Für die Kartoffeln zeigen sich die Aussichten
gut, und ungeachtet des veränderlichen Wetters, sowie der in einigen
Gegenden Jrlands aufgetauchten Kartoffelkrankheit wird eine volle
Durchschnittsernte mit 100 pEt. erwartet. —- R u ßland. Kurland
Das Verhältnis; der diesjährigen Ernte zu einer guten Mittelernte,
letztere zu hundert Einheiten angenommen, stellt sich ungefähr wie
folgt: Roggen 75—80, Weizen 75—80, Gerste 80——90, Hafer
100—110. Mittel-Rußland. Man hofft in diesem Jahre auf nicht
viel mehr als eine halbe Ernte, dieselbe erscheint nur reich in
Stroh. Beim Roggen sind wenigstens feine trockene Qualitäten
vorherrschend, während Weizen auch qualitativ sehr gelitten hat.
Gerfte und Hafer geben ebenfalls keinen guten Ertrag. Winterraps
und Rübsen sind fast vollständig ausgewintert, Sommerrübsen giebt
weniger als eine halbe, Leinsaat dagegen eine ziemlich gute Ernte.
Podolien. Innerhalb ein und desselben Productionsgebietes sind
die Ernteergebnisse dieses Jahres in auffallender Weise von ein-
ander abweichend. Weizen liefert im Durchschnitt ein quantitatives
Ergebniß von kaum 60 pCt. einer Mittelernte von 100 Einheiten.
Roggen liefert ein-quantitativ günstigeres Resultat als Weizen, es
kann auf 70 pEt. einer mittleren Durchschnittsernte bezisfert werden,
und zeichnet sich die Qualität desselben durch schöne, volle Körner
aus. Gerste liefert eine Ernte von 65 pCt. Hafer liefert eine
volle Ernte, Raps ist total mißrathen. —- Jn Dänemark berech-
tigen Weizen und Roggen zu guten Erwartungen. Gerste und
Hafer wurden durch Trockenheit im Wachsthum beeinträchtigt. ———
Jn Norw eg en und Schweden erwartet man in Weizen eine gute,
in Noggen eine schwache Ernte, ———- Moldau. Das Ergebniß der
Ernte bleibt hinter der vorjährigen zurück. Weizen liefert 80 pCt.
——— Rumänien. Jm District Galatz giebt Weizen 57——64 pEt.
Die Maisernte verdirbt, wenn nicht bald Regen eintritt. Jm
Donau-District liefert Weizen 40 pCt Die Maisernte ist in Frage
gestellt. ——— Serbien. Trotzdem ein Mehranbau von durchschnittlich
20 pCt. angenommen wird, ist die Ernte, insoweit sich dies derzeit
bestimmen läßt, in Weizen und Roggen quantitativ und qualitativ
ungefähr eine Mittelernte, in Gerste ist sie stark unter Mittel. —-
Egypten. Jn Weizen war die Ernte eine ausgiebige und stellte
sich um 20 pCt· über eine Durchschnittsernte. Bis jetzt wurden
100000 Ardeb fast ausschließlich nach Liverpool eingeschifft. Die
erste Maisernte, welche in den Monat November fiel, lieferte ein
ziemlich gutes Erträgniß, und von der zweiten Ernte erwartet man
ein befriedigendes Resultat. Der Export dürfte sich auf 90 000 Ardeb
belaufen, also um 12 pCt. weniger als im vergangenen Jahre. —-
Jndien. Die Ernte in Weizen wird auf 186,2 Mill. Etr. taxirt.

Nach den sämmtlichen in Wien eingegangenen Berichten
dürfte die Ernte des Jahres 1883, bie Zahl 100 als Mittelernte
angenommen, folgendes Resultat haben-

Weizen Roggen Gerste Hafer
Preußen. . 90 84 94 92
Sachsen. . . . . . . 80 75 85 85
Bayern, Ober- u. Nieder- 80 70 80 80

„ Frankenu.Schwaben 101 100 108 116
„ Pfalz u. Wetterau 75 50 85 100
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Baden . 92 92 85 100
Württemberg :

Winterweizen. 87 78 95 95
Sommerweizen 93 — ——— ——-

Mecklenburg . . . 93 105 85 81
Schweiz . . . 80 75 65 100
Dänemark . . . . . 105 100 ——— 70
Schweden und SJtortoegen 105 70 — —-
Qesterreich . . . . . . 85 89 96 104
Ungarn. . . . . . 100 86 92 79
Jtalien, Qbers . 65 70 -— ———

,, Aiitteb . 87,.) 87,5 — ——-
,, südliches . 80 —- ——- ———-
,, öftliches 105 —- 100 100

Frankreich . . . 85 85 100 100
Holland. . . . . 100 90 95 90
Großbritannien u. Jrland 80 —- 101 102
Rußland, Kurland . 77,5 77,5 85 105

„ das andere nördl. 95 90 —- —
„ Podolien 60 70 65 100
„ Mittel-. 70 67 70 78
» füdliches:

Sommerweizen . 80 110 150 105
Winterweizen. 90 110 150 105

„ Bessarabien 80 90 40 100
Rumänien, kl. Walachei. 80 77,5 60 —-

„ große Walachei: ’
Winterweizen. . 100 150 110 80
Sommerweizen . 90 150 110 80

Moldau. . . . . . . 80 70 75 90
Scrbien . . . 110 105 85 95

Eghpten. . . . . . 120 ——- 100 ——— «
Ueber das Gesammtresultat der Ernte Preußens liegen fol-

gende Schätzungen vor:
Provinzen Weizen Roggen Gerste Hafer Kartoffel

Qstpreußen 99 104 98 101 100
Westpreufzen . 91 94 99 99 94

- Brandenburg 79 81 74 61 85
Pommern . 85 85 83 80 94 '
Posen - 87 95 94 95 96
Schlesien . . 81 81 91 91 90
Sachsen. . . . . . 82 83 84 73 97.
Schleswig-Holstein 88 92 77 72 81 «
Hannover . 81 91 72 58 85
Westfalen . 79 87 75 59 103
Hessen-Nassau . 72 68 73 65 95
Rheinland. 79 75 79 69 104
Hohenzollern . 84 72 99 99 99

Königr. Preußen pro 1883 84 85 84 79 94
bto. bto. 1882 104 108 102 102 97

bto. bto. 1881 80 77 99 89 116

bto. bto. 1880 105 78 101 101 106

Wie aus vorstehender Tabelle ersichtlich, war schon zur Zeit
ihrer Abfassung (Anfangs Juli) die Voraussicht einer auch nur
annähernd so großen Ernte wie im Jahre 1882 ausgeschlossen.
Seitdem ist die Regenperiode im Juli eingetreten, von deren -Wir-
knng sich noch nicht feststellen läßt, inwieweit dadurch die früher
angenommene Basis der Volksernährung verschoben ist. Der
l(:.’-ichwerpunkt bleibt demnächst dem Ausfalle der Kartoffelernte
ewahrt.
   

Ueber KartoffelsConfervemN

Die anti-seorbutische Wirkung der Kartoffel wird in der Be-
urtheiiung ihres Nährwerthes und ihrer sonstigen Eigenschaften
noch nicht hinreichend in Betracht gezogen. Ueberhaupt sind bei
der Kartoffel bie Differenzen der Meinungen, die sich aus den Er-
gebnissen der Analhse und ihrer weiteren Folgerungen, aus der
Bedürfnißfrage und ihrem faktischen Nährwerth, welche durch die
Verdaulichkeit bestimmt wird, ungemein verschieden. Gerade diese letztere
hängt wieder ab von der Form, in der die Nahrung dem Organismus
geboten wird, und in der Fähigkeit desselben, sie auszunutzen. Nach der
chemischen Analhse ist die Kartoffel verhältnißmäßig werthlos, ja
man geht so weit, sie geradezu als schädlich für die Ernährung der
unteren Bolksklassen’zu bezeichnen, und diese sind doch gerade aus
sie hauptsächlich angewiesen. Es ist nur gut, daß der Erfolg diese
Angabe nicht bestätigt, vielmehr beweist, daß die Beurtheilung nach
der chemischen Analyse ohne Berücksichtigung der Nachfrage
und der Berücksichtigung der Verdaulichkeit des Nahrungsmittels
generell und individuell allein nicht ausreichend ist. Leider werden

”nenne bez. Frage in Nr. 48. d. 3tg.



aber noch immer diese Momente bei den meisten Untersuchungen der
Nährstoffe für Menschen und Thiere nicht ausreichend gewürdigt..

Daß seit der Verbreitung der Kartoffel als Nahrungsmittel
die schreckliche Krankheit des Seorbuts, welche in Nord-Europa, und
zumal bei den Seeleuten herrschte, erheblich abgenommen hat, ist
unbestritten. Freilich waren damals schon diesgleichen Wirkungen
von Weinessig, Meerrettig und Sauerkraut bekannt; indessen war
es nicht möglich, diese Stoffe regelmäßig und in genügenden-Biengen
zu genießen, und so blieben nur Hülsenfrüchte und Salzfleisch als
Hauptnahrungsmittel für die ärmeren Volksklassen und für die Ver-
proviantirung der Seeschiffe. Heute entspricht diese bei den meisten
Schiffen schon besser den Anforderungen der Gesundheitspflege, weil
die Kartoffel unter den Nahrungsmitteln der Passagiere und Mann-
schaften nicht zu fehlen braucht. Besonders ist dieses Von un-
gemeinem Werthe, wenn die Ausrüstung auf mehrere Jahre geschieht
und wenn die Reise nach dem hohen Norden geht, wo ganz beson-
dere Rücksichten auf die Auswahl der Lebensmittel zu nehmen sind.

« Jn solchen Fällen wird man hauptsächlich zu den Conserven greifen
müssen, zu Conserven Von Obst, Gemüse, insonderheit von Kar-
toffeln; diese werden zu dörren sein, um der Einwirkung des Frostes
widerstehen zu können.

In Deutschland hat die Herstellung Von Kartoffeleonserven
schon eine hohe Stufe der Vollendung erreicht. Die gedörrten
Kartoffelscheiben haben ein schneeweißes, marcipanartiges Aus-
sehen Von vorzüglicher Güte; sie sind für ihren speciellen
Zweck unübertrefflich. Ihrer Verwendung als Haupt-Nahrungs-
mittel für Schiffsmannschaften steht der verhältnißmäßig hohe Preis
zur Zeit noch entgegen. Freilich muß bei einem Wassergehalte von
ea. 70 pCt. das Gewicht der Kartoffeln beim Dörren sich wesent-
lich redueiren, und da auch durch das Schälen ein Abgang eintritt,
wird wohl nur ein Viertel des Rohgewichtes bleiben. Der Preis
des Fabrikates wird weiter influirt durch die Unkosten der Her-
stellung und die Händlerspesen. Es erhellt, daß nur Anlagen für
Großbetrieb bei uns rentiren werden, diese aber um so sicherer an
Orten, wo ein ganz vorzügliches Rohmaterial gewonnen wird. Man
behauptet, die bisher auf den Markt gebrachten Conserven ent-
stammten kleineren Betrieben Mitteldeutschlands, die die Preise hoch
hielten, um Renten zu lassen, und fügt hinzu, zum Großbetriebe
müßten Maschinen und Trockenapparate erst neu erfunden werden,
soweit sie nicht Verwandten Zweigen entlehnt werden könnten. Wir
glauben dagegen, daß der Großbetrieb schon da ist, wahrscheinlich
nur an einem oder nur wenigen Plätzen und findet er jetzt ohne
Coneurrenz noch hinreichenden Absatz in der Von ihm gewählten
Form; dem sei nun wie ihm wolle, keinesfalls kann es schwierig
sein, den Gedanken ausgiebig nutzbar zu machen; und fehlt es wirk-
lich noch an passenden und brauchbaren Maschinen, so sind wir
sicher, diesen Umstand bald beseitigt zu sehen. Schälmaschinen zum
Handbetriebe sind sehr vollkommen, und sie brauchbar für Dampf-
betrieb zu machen, erscheint nicht schwierig. Wascheinrichtungen,
Schneidemaschinen, das Dörren selbst, dieses alles kann nicht Hin-
dernisse ernster Art bieten, zumal man sich gewiß der Behandlung
der Cicborienwurzel wird anschließen können.

Da die Kartoffel infolge ihrer fanitären und anderen Wir-
kungen als Nahrungsmittel überall auf dem Erdrund geschätzt ist,
indessen nicht überall gedeiht und deshalb oft entbehrt werden muß,
dürften gedörrte Kartoffeln, nicht minder zum Genusse sich eignend,
einen ausgedehnten und sehr guten Markt finden, wenn sie als
Massenartikel in den Handel gebracht werden. Dabei wird es sich
gewiß ermöglichen, das Produet in Verschiedene Klassen zu bringen,
ganz nach Analogie der Cichorie, sodaß der Arbeiter 2c. billig
kaufen kann. Die mannigfachsten Anregungen, namentlich Von hoher
Stelle, haben den Landwirth wiederholt auf den Bedarf Von Kar-
toffeleonserven aufmerksam gemacht. Der Gedanke ist gesund und
erscheint rentabel; man sollte in der That nicht zögern, sondern
darnach trachten, ihn energisch zu verwerthen, damit nicht der Land-
wirthschaft, wie schon oft, der Rang abgelaufen wird.

Freiherr Von Gerßdorff.

Korrespondenzen
D Berlin, 2. September. lDer Spanische» Handelsvertrag. Aus-

nahmesrachiiätze für Spiritusiransvorte. Thierarztliche Carriere.· An-
leihen von Fluszregulirungsgenossenschoften. Zum Mollereiwcsen in der
Provin Brandenburg- Jagdvachtcn.] Der Reichstag hat in wenigen
Tagen bie ihm zu egangenen Vorla en erledigt: er genehmi te den Handels-
vertrag mit Span en nebst der viel estrittenen Spiritusclaufel und ertheilte
die Jndemnität in der von der Regierung verlangten Form. Außerdem
ward die internationale FischereisConvention gene migt.

Bin Localverkehr der Königlichen Eisenbahn irection Berlin werden
mit ültigkeit vom 1. September d. J. bis ultimo Au ust E J. für Spi-
ritus- und SpritsTransporte in Ladungen von 10000 ilogr. per rächt-
brief und Wagen oder Frachtzahlung Fit dieses Quantum nach tetiin 
transito seewärts folgende Ausnahme achtsätze eingeführt: von Breslau
NiederschlesischsMärkischer oder Obersch esischer Bahnhof 1 70 SEE, von Posen
105Mk., von Cottbus 1,04 SEE, von Stargard i. P.0,27 Mk. pro 100 Klgu
Bei der Kartirun werden zwar die regulären Frachtsätze der Kl. B. e-
rechnet, die Gewägrung obiger Sä e erfolgt edoch nach besonderer Bestim-
mun gemäß geführtem Exportna weis im ückvergütungswege.

aber Verein mecklenburgis er Thierärzte, welcher kürzlich in Schwerin
tagte, at eine ReNolution gefa t, dahin lautend, es möge durch den deut-
s en- eterinärratli angestrebt werden, daß das Abiturientenexamen als
o ligatorische Vorbedingung ür die thierärztliche Carriere verlangt wird.

Nach einem Erlaß des inisters für Landwirthschaft Haben die im
letzten Staatshaushaltsetat für Flußregulirungjsizwecke zur erfügung ge-
tellten erheblichen Mittel diesem wei e des eliorationswesens einen er-
eulichen Aufschwung gegeben un za lreiche Gesuike um staatliche Unter-

tützungen zur Förderung genossenschaftlicher Flu regulirungen hervorge-
rufen. Da die aus Staatsfonds für solche Zwecke u gewährenden Bei-
hil en jedoch grund ätzlich nur u einem Thei der usführungskosten be-
wi i t werden dü en und im erhältniß n den ei enen Leitungen der
Nä Tibetheiligten tehen müssen, so hat sich heraus etellt, dass wirksame
B lfen regelmä ig nur möglich sind. wenn die enofsenscha ten davon
absehen, sich ihrer eits auf laufende Beiträge zu beschränken und sich ent-
Fließen, bie erforderlichen größeren Summen im Wege der Anleihe zu
eschaffen. Um den Flußregulirungsgenossenschaften solche Anleigen zu er-

leichtern, wird denselben in geeigneten Fällen die Ausgabe von O ligationen
auf den nhaber gestattet werden, die auf den Credit der communalen
Cor ora on, welckze die Geno enschaft bildet, auszustellen sind. ugleich ist
der ältinister mit er Central odencreditsActiengesell chaft in Ber in in Ver-
bindung etreten und hat sich mit diäser über die Bedin ungen verständigt,
unter we chen dieselbe solchen geno enschaftlichen Meiorationsverbänden
Darle en zu gewä ren bereit ist. Diese Bedingungen sind sehr günstige.
Das arle en wird zum vollen Nominalbetra e in baarer Valuta geleistet
egen 4 p t. Zinsen, l/o pEt. Verwaltungsge ühr und l/2——1 Ct. Amor-
sationsbetrag nach Wahl der leihenden Corporation, au wird die

Tilgungsdauer des gan en Darlehens je nach dem Gage der Amortisa-
tionsrate bemessen. Ho entli werden viele GenossenL aften fiel: bereit
finden la en, unter diesen Be ingungen Darlehen für ie so wich gen und
an vielen rten noch sehr im Argen liegenden Zlußregulirungen auf unehmen,

 

 

zumal ihnen dann eine erhebliche Staatsbei ilfe in sicherer Aus cht steht,
ebenso werden die Staatssubventionen erst etzt zu der vollen wünschens-
werthen Wirkung elangen, wo ihnen ein Darlehenscredit unter annehm-
„baren billigen Bed ngungen zur Seite steht.

———— 422

f Jn eini en Kreisen der rovinz Brandenburg scheint das Jnterefse der
Landwirthe ür einen ratione en Molkereibetrieb kein besonders reges zu
fein; wenigstens berichtet der ,,Landbote«, Organ des landwirthschaftlichen
Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und die Niederlausitz,, wie
folgt: ,,Seitens des landwirthschaftlichen Eentralvereins für den Regierungs-
bezirk Frankfurt und auf Kosten desselben werden seit einigen Jahren junge
Mädchen im Molkereiwefen ausgebildet, denen dafür vor der Aufnahme in
die Unterrichtsanstalt die Bedingung auferlegt wird, innerhalb der nächsten
5 Jahre nach Beendigyjiing des Eurzitis mindestens 3 Jahre in einer größeren
Landwirthschaft oder olkerei im egieruiigsbezirk rankLurtthätig zu sein.
Zu den beiden letzten Jahren sind im Ganzen 5 so cher F·levinnen in der

iolkereischule zu Ecker erg ausgebildet worden, von denen indessen eine bis
jetzt erst im zrankfurter Bezirke Verwendung gefunden hat, während es
den übrigen eider noch nicht geglückt ist, dort eine Anstellun zu erlangen.
Auch die vielfachen Bemügungeiu durch Annoncen in politij en und land-
wirthschaftlichen Blättern iesen Zweck zu erreichen, sind resultatlos geblie-
ben. Jn Folge dessen sehen sich diese auf Kosten des Franlfurier Central-
vereins ausge ildeten Meierinnen genöthigt, in anderen Bezirken, selbst in
anderen Provinzen ein Thätigkeitsfeld zu suchen, was nicht dafür zu sprechen
scheint, daß im Frankfurter Bezirke ein besonders reges Interesse zur För-
derun des rationellen Molkereibetriebes vorhanden ist. Es dürfte in Be-
rücksi tigung dieses Um tandes der Centralverein sich in Zukunft nicht be-
reit finden, noch ferner ittel zur Ausbildung von Meierinnen zu gewäh-

 

ren, und würde diese anfänglich mit so vielen Hoffnun en begrüßte Eins g
richtung zum Schaden der dortigen Landwirthschaft na nur kurzem Be-
stehen wieder beseitigt werden müssen. Es ist diese ganze Angelegenheit um
o befremdlicher, als Bestrebungen im RegsBez. Frankfurt zuerst auf Grün-
ung einer eigenen Meiereischule hinausgingen. Es wäre erwünscht, wenn

vielleicht auch in Folge dieser Kundgebung diese ausgebildeten Meierinnen
Verwendung in unserer Provinz finden würden. Etwaige Anfragen sind
an den Vorstand des Centralvereins oder an den des Kreisvereins zu Cottbus zu richten, aus dessen Bezirk drei Meierinnen ausgebildet
worden sind.-«

Die Jagdpachten in der Umge end von Berlin steigen bedeutend im
Preise. So haben bei Königs-Wu terhausen die Bauern kürzlich eine Jagd,
welche bisher 120 Mark jährlich brachte, auf eine Reihe von Jahren an
einen ,,Berliner Nimrod« für die Summe von 1800 Mk. verpachtet.
 

* Aus der Provinz Poser 31. August. [Rindvielipräiniirunq.
Hopsenbau Jagdschutzverciirj Die diesjähri e Prämiirung von Rindvieh
im Besitz bäuerlicher Züchter des landwirthchaftlichen Vereinsbezirks zu
Schwerin a. W., welche wegen der im Frühjahre dort herrschenden Klauen-
seuche nicht stattfinden konnte, ist nunmehr vor einigen Tagen unter zahl-
reicher Betheiligung abgehalten worden. Die zur Schau gestellten Thiere
wurden im Ganzen in guter Haltung vorgeführt, wenngleich das voraus-
gegangene lange andauernde Regenwetter und die theilweise Ueberschwem-
mung der Wiesen die Ernährung der Thiere, welche in dortiger Gegend
im Sommer meist auf Weidegang angewiesen sind, wesentlich beeinträchtigt
hatte. Vorgeführt waren 23 Kühe, 20 Färsen, 1 Zuchtbiille und 1 Ochse,
insgesanimt als-o 45 Stück, wovon 3 Kühe, 8 Färsen und 1 Bulle mit zu-
sammen 335 Mark prämiirt wurden. Zu Prämien war dem Verein eine
Staatsbeihilfe von 262 Mark seitens des landwirthschaftlichen Hauptvereins
im Regierungsbezirk Posen überwiesen worden, 73 Mark hatte derselbe aus
Vereinsmitteln zugelegt. —- Jn Tirschtiegel kat man bereits mit der Hoper-
pflücke be onnen. Jn Folge der großen Sehel und starken Winde der
letzten Zeit fängt der Hopfen an mehreren Stellen an, roth zu werden,
und dies ist meist der Grund, weshalb man mit der Ernte schon einige
Tageilerüher beginnt, als beabsichtigt war. Wenn das regnerische und win-
dige etter der letzten Tage noch längere Zeit anhält, so dürfte leider der
größte Theil des diesgährigen Hopfens, der bis jetzt befriedigend steht, stan-
genroth werden und es alb keine hohen reife erzielen. — Für die Kreise
Meseritz-Birnbaum hat ich unter Vorsitz es Rittergutsbeitzers von Kalk-
reuth auf Kurtzigl bei eseritz ein Jagdschutzverein gegrün et, welcher sich
ur Aufgabe ste t, dem Wilddiebstahl und dem Handel mit gestohlenem

ilde, sowie dem Handel mit Wild während der Schonzeit entge enzutreten.
Gleichzeitig werden Demjenigen, welcher einen Wilddieb, einen Käufer resp.
Verkäufer ge tohlenen oder während der Schonzeit feilgeboteneii Wildes,
sowie einen » agdcontravenienten derart zur Anåegge bringt, daß Bestrafung
erfolgt, Belohnungen bis zu 100 SEE, ja nach ichtigkeit des Falles oder
vielleicht an verdiente Jagdschutzbeamte Gewehre, Hirschfänger oder sonstige
Jagdgeräthe mit entsprechender Widmung zugesagt.

 

J. Paris, 30. August. [Erntcausfall. Zur Börse.1 Die sich so sehr
widersprechenden Angaben über das Erträgni«3 der diesjährigen Ernte sind
zwar einigermaßen durch den in der letzten Woche erschienenen officiellen
Bericht eklärt worden, aber trotzdem läßt si immer noch nicht eine ge-
nügend ichere Schä ung vornehmen. Es so hier nun nicht untersucht
werden, ob das Mi trauen eines erheblichen Theils der Bevölkerung gegen
die vom Staate erhobenen Ermittelungen factisch berechtigt ist oder nicht;
jedenfalls aber erregt es Aufsehen, daß hervorra ende Kenner der einhei-
mischen landwirthschaftlichen Production von die en sehr abweichende Mei-
nungen äußern. Eine bedeutende Marseiller Getreidefirma, Barthålemi
E-."tienne, veröffentlicht auf Grund der von ihren zahlreichen Agenten in allen
Theilen Frankreichs eingeglangenen Berichte eine Ernteertragsschätzung, die
mit der nfficiellen wenig ebereinstimmung zeigt. Für Weizen annoncirt
diese . B. eine gute Ernte in 12 De artements eine ziemlich gute in 27,
eine S ittelernte in 43 und eine fehle te in 4 Departements; im ganzen
erreicht die Weizenernte die Höhe des Ertrags im vorigen Jahre nicht in
65 Departements. « Der Regierungsbericht giebt dagegen an in 3 Departe-
ments eine sehr ute Ernte, in 34 eine gute, in 21 eine volle Mittelernte,
in 18 eine leidliekJe und nur in 11 eine mittlere. Fu Bezu auf die übri-
In Getreidearten, also den Roggen, die Gerste un den .gafer, sind die

ifferen en der Schä ungswertlze weniger erheblich; es da somit als fest-
stehend etrachtet wer en, daß ie Roggenernte im Durch chnitt erheblich
schle ter aus gefallen, als die Hafer- und Gersternte. Na alledem steht
es fet, daß Frankreich zur Deckung seines Bedarfs nicht unbeträchtliche
Quantitäten fremden Getreides bedarf. Aber eine Sgätzung derselben ist
mit einiger Sicherheit erst dann möglich, wenn das rträgniß der Kar-
toffelernte feststeht. —- Die erwartete rückgängige Preisbewegun auf dem
Getreidemarkte ist nunmehr eingetreten. Bei starkem Angebot ei ens in
neuer Waare hielten sich die Käufer so reservirt, dasz Verkäufer n eine
kleine Preisermäßigung einwilli en mußten. Am ietigen Platz war das
Geschäft mehr schleppend als le haft; ausländisches e-neibe, wenig gefragt,
zeigte keine nennenswerthen Coursveränderungen.

Warütberichke

[Amiliche sBreißfeftftelluna von Getreide, man,
Oel, Peiroleiim und Spiritus.] Weizen loco eschäftslos,Termine fester
Ehließend Gek. 116000 Ctr. Loco er 1000 ilo 155—-220 Mk. nach

ual. bez., gelbe Lieferu-ngsqual. 190 k. bez., weißbunter poln. alter mit
Geruch —, per diesen Monat ——, per Septbr.-Octbr. 190—190,5 SEE bez.,
er October-Novbr. 191,5—192,5 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 194-—194,5

Eik. v»z., per April-Mai 202—202,5 Mk. bez.
Roggen locoNxtill Termine höher. Gek. 164000 Ctr. Locp per 1000

Kilogr. 143—162 E bez., Lieferunågsquaü 154 Mk., per diesen Monat
und er Septbr.-Oetbr. 153—154„5 k. bez., per Octbr.-Novbr. 155—156
SEE ez., per Nov.-Deebr. 157—158 Mk.bez., per December-Januar 159,5
Mk. bez. per April-Mai160,25—160,5 SEE bez.

Hafer loco unverändert, Termine weni verändert. Gek. 5000 Ctr.
Per 1000 Kilogr. loco 135——170 Mk. nach ual., Lieferun s ual. 132,5
Mk., preu . neuer mit Geruch 137 SEE ab Bahn bez. per ie en Monat
und per eptbr.-Octbr. 132,5—133,5 SEE dger fet Oetbr -Novbr. 133,5
[SEE bez., ker bNovbr.-Decbr. 133,5—133,75 E ez., per April-Mai138,5

s 139 . e .
Mais, Gek. 26 000 Ctr. Per 1000 Kilogr. loco —, per diesen Monat

und per Septbr.-Octbr.136,5——137 Mk. bez., per Octbr.-Nov. —, per
Nov.·Deebr. —- per SlprilsSEai —.

Wei enmehl Sr. 00 28,50—26,75 SEE, Nr. 0 26,50—25,00 SEE,
Sir. 0 un 1 24,50—22 Mk. —- RoggJanehl Nr. 0 23,50—22,00 SEE,
Nr. O und1 21,50—20,5O SEE Feine arken über Notiz bezahlt. Gefra ter.

Roggenmesgl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilog;i unversteuert incl. ad
Termine höher. er 100 Kilogr. per die en onat und per Septbr.-
Octbr. 21,35—21,45 Mk. bez., er Octbr.- ovbr. 21,65—21,70 Mk. bez.,
per Nov.-Decbr. 21,85—21,95 - k. bez., April-Mai 22,05——22,25 Mk. bez.

Rüböl er 100 Kilogr. mit Faß. Termine matter. Loco mit Faß —,

 

 

 

 

 

Berlin, 1. Septbr. per diesen onat —, per Septbr.-Octbr. 67,9—67,5 Mk. bez., per Octbr.-

A 

Novbr. 67,7—67,4 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 67,7——67,3 Mk. bez., Der

””“E’i” ?8"5—68«1fsigiikt« stzcst b ht) « seit i F "eroeum,ra nre an.wieper100 omt a in 0te
von 100 Ctr. Gek. 30000 Kilo r. Termine höher. Per diesen älkionaältz Lug
per Sept.-Octbr. 23,8—23,9 k. bez., per Oct.-Novbr. 24,2——24,3 Mk.
bez., per Nov.-Decbr. 24,6——24,7 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pEt. Termine
matt einsetzend, schließt fest und hoher. Gek. 300 000 Liter. Loco ohne Faß
56,8 SEE bez., per diesen Monat 56,6—56,8 Mk. bez., per Septbr.-Octbr.
53,9—54,2 Mk. bezdi per Oct.-Novbr. 52,6—52,9 Mk. bez., per Novbr.-
Decbr. 51,6—51,9 E bez., per Decbr.-Jan. —, per April-Mai 52,9 bis
52,7—53,1 Mk. bez.

Berlin. 31. August. [Buttcr.] Ab Versand-Ort: Feine und feinste
Mecklenburger undHolsteiner114—118 Mk., extra ein 119——122 SEE, mittel
112—114 Mk., preu ische Guts- 110—118 s. ik., e trafein 120 SEE,
Pomm. Land- 90 E, Stadt- 94 Mk. —- Schleische Abladun en:
Ratibor 93—95 Mk., Neisse 95 SEE, Leobschütz 96 SEE, Trachen erg
97 SEE — Galizische Butter 82—84 franco hier.

Berlin, 31. August. IStädtischer Central-Viehbof.1 Zum Verkan
standen: 348 Rinden 600 Schweine, 696 Kälber, keine Hammel. —-
Rinder. Es wurde etwa ein Drittel des Auftriebes verkauft; Ia. fehlte,
Ila. erzielte 52-—55. 111a. 45—48, lVa. 42——44 SEE p. 100 Pfd. Schlacht-
ewicht. — Schweine verblieben bei den Preisen des verflossenen Mon·

tages: Mecklenburger 56—57. Poniniern und gute Landschweine 53—54,
Senger 49—51. Serben 49—52 Mk. p. 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara. Bakonier
53-—54 Mk. bei 40——45 Pfd. p. Stck. Tara. — Kälber wurden ziemlich
glatt zu gleichfalls unveränderten Preisen geräumt: Ia. wurde mit 54—-60,
IIa. mit 46——52 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.

« Berlin, 31. August. Ftipothekenbcrichu Hypotheken auf Rittergüter
in bester Qualität ä 41/2 p St. Zinsen zu lassen. Eintragungen unmittelbar
hinter Landschaft ä 5—51/2 pCt. zu haben.

EBreslauer Schlachtviehmarktåz Bei den am 27. und 29. August statt-
geha ten Märkten stellte sich der iiftrieb wie folgt:

1. 358 Stück Rindvieh (Darunter 146 Ochsen, 212 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. ‑é leischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 58,00 bis-»
6(),00 Mk., auch darü er, 2. Qualität 48,00—50‚00 SEE, geringere 28,00
bis 30,00 Mk.

2. 983 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 59,00—60,00 SEE, mittlere Waare 48,00—50,00 Mk.

3. 792 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht exclusive Steuer Prima-Waare 21,00—22,00 Mk., geringste Qua-
lität 8,00——9,00 Mk. pro Stück.

4. 590 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Breslau,1.:Se tbr. sWochenbericht vom Productenmarktj Weizen
per 100 Kilogr. wei er 15,50—l8‚20——20‚50 SEE, gelber 15,00——17,50 bis
18,70 Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 14,70—15‚50—16,30 SEE, feinfter darüber.
Gerste per 100 Kilogr. neue 14——14,50——15,50 Mk., alte 15——16

bis 17,5() Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 12,40—13,50—14‚20 SEE, feinfter darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 15,70——16,70—18,80 Mk., uttererbxen

14,50—15‚20-—15,80 SEE, Victoria-Erbsen 20,50—21‚50—23,00 EE, Lin en
kleine 28,00-—36,00, große 44—54 SEE, feinfte darüber. Bohnen, schle-
sische 20,00—21,00—-23,00, galizische 20—21‚00 Mk. Lupinen, gelbe 9,70
bis 10,50—11,0 Mk., blaue 9,20—9,60—10,50. Wicken l4,50—15,50 Mk.
Mais 14,20—14,70—15,20 SEE Buchweizen 16,00———17,00 Mk. Alles
per 100 Kilogr.

Oels aaten: Wiiiterraps 27,50—30,50—31,35 Mk., Winterrübsen 29,00
bis 30,00——31,00 Mk. per 100 Kilogr. .

Hanfsamen 20,00—21,00—-22,00 SEE per 100 Kilogr.
b „geinfam en per 100 Kilogr. 20,50—22,50——23,5U Mk.,
aru er.

Rapskuchen schlesifche 7,70—7‚90 SEE, fremde 7,30—7,70 SEE per"
50 Kilogr.

Ks»:leinkuchen schlesische 8,80—-9,00 Mk., fremde 7,70—8‚40 SEE per-
50 o r.

Sp ritus. Fünfer Spiritusmarkt hat sich in der vergangeiien Woche
wenig verändert, obgleich eine kleine Abschwächung der Tendenz nicht zu
verkennen war. Das Geschäft hielt sich in engen Grenzen, nur vorüber-
gehend war etwas mehr Nachfrage für den ablaufenden Augusttermim
Kündigungen fanden erst an den letzten Tagen dieses Termins statt; ein
großer Theil des Engagements kam erst am letzten Tage zur Abwickelung-
Einige Zufuhren von neuem Spiritus kamen an den Markt und fanden
bei mäßigem Aufgeld schlank Unterkommen. Das Spritgeschäft soll fort-
gesetzt sehr schwach gehen. Das bessere Wetter der letzten Woche ist zwar
für die Kartoffeln sehr gut, doch ist der bereits angerichtete Schaden zu
erheblich, als daß sich die ungünstige Stimmung über die Ernte in un-
serer Provinz hätte viel verbessern können. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter September 55,80 B., Sept.-October 53,40 bez. Br.,
October-November 52 Gd., November-December 51,30 Gd., December-Ja-
nuar 51,30 Gd., April-Mai 52, 50 Gd.

Mehl: Weizenmehl 2‚per 100 Kilogr. fein 31,50—32,75 Mk., Haus-
backen 24,75V?k25,75 M ., oggenfuttermehl 10,75—11,75 SEE, Weizenkleie
9,00—9,75 s . «

Stärke: Weizenstärke 41,00—43,00 Mk., Kartgfelstärke 25,75—26,00
SEE, Kartoffelstärkeniehl 26.25—26,75 Mk. per 100 ilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 3. September 1883.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare

niedr. Hsihöchst niedr..
J6 JG 3 M Z

feinster«

pro 100 Kilogramm Ewig Bedä- Rächst

 

8
Weizen, weißer . 20 4019,40 18 10 17 70 16570 15|40‘

dito gelber. . . 18 70 17 70 17 10 15 90 15 40 l4 20'
Roggen ...... 16 30 16 10 15 40 15'10 14 90 14 70
Geiste» ...15—145014—13—i25012—
Hafer....... 14 — 13 70 13 40 13 —- 12 60 12 —
Erbsen ...... 18 30 17 50 17 -— 16 — 15 50 15 —

Festsetzungen der Handelskammexsi ommissic«)ti;.l b W
ene mi e or.- anre-pro 100 Kilogramm « ä .46 H « Ä

Raps ............... 31|10 29|—|27 —
Winterrübsen ........... 31 — 29 -—— 27 -—-
Sommerrübsen........... —- — — — —— —-
Dotter .............. —- — — — —- —-
Schlaglein............. —— — —- — — -——

bito galizischer ......... — — — — —- ——
Hanfsaat ............. — — -— -- — l —-

pro 100 KiloKartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3 25—3,50—3,75 SEE,
6,00—6,50——-7—7,50 Mk., pro zwei Eiter 0,12——o,13—0,14—0,15 Mk.

Heu, 3,50—3,70 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 23,00——24,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslau, 3. Septbr. ISiimereiensWocheiibericht von Paul Riemann
u. Comv.] Jn den letzten 8 Tagen wurde die Witterung beständiger und
hatten wir nur vereinzelte Regens auch. —- Am Saatenmarkte herrscht
no völlige Ruhe. Angebote von talienischem, österreichischem und ameri-
kan schem Rothk ee hrten u feinem. Geschäft, da ie ge Käufer die Preise
noch ür zu hoch aten; reife fur olgende rtkel als nominell zu
be ei nen:

z othklee 50—60 Mk., Weißklee 50—85 SEE, Gelbklee 20—30 Mk.,
S wed. Klee 50—80 Mk., Tannenklee 55——70 SEE, ncarnatklee 16—21
M . Wiesengrästr fet ohne Umsatz, Engl. RMgras rimasOriginal im-
ortirt 24—26 k. eutsche Ab aat15—19 .ggtal. Raygras, deutsche
besaat 20—24 SEE Französ. aygras 60—65 E, Thimothee 25—32-
M. Alles er 50 Kilogr. Netto. — Senf ru ig, 28 ———35 Mk
Lupinen gel e 9,50—11,50 SEE, blaue 8—10 SE . Buchweizen brauner
14,50—16 Mk., silbergrauer 18——20 Mk Knörig langrank. 35—40 SEE,
kurzrank. 25——30 SEE Wirken 15——16 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Homburkr 1. Septbr. [5. J. Merck u. Co.] Salpeter. Chili un-
verändert riöhig Notirung für Locowaare 10,60 — 10,80 SEE erste Kosten.
Raffinirter hli 18—19,75 Mk. Reiner Kali 22—25 Mk.

——ar. Schwciufurt, 31. August. sMarktberichts Unsere beiden letzten
Rindviehmärkte verlieer bedeutend flauer als alle vorhergehenden; während
der letzte noch mit 1400 Stück betrieben war — wovon 980, meist nach
Norddeutschland per Bahn verladen wurden —- war der gestrige Markt nur
schwach betrieben, und wurden kaum MStück zur Ausfuhr getauft. Das
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anae Geschäft geht jetzt flau und-ist aller Umsatz beschränkt, borwiegenb in
Iol e der durchsdieeanhaltend große Hitze sehr geminderten Ernteerträge
an iämmtli en Futterartikeln. Nur ausgezeichnete Ochsen schwerster Sor-
ten sind no zur Ausfuhr überhaupt be ehrt, während für mittlere und
eringere Waare augenblicklich keinerlei achfra e ist. Schönes wüchsiges

Zungvieh dagegen behauptet hohen Preis. Ochsen erster Qualität kosteten
962—-1111-SJ'l‘.‚ mittlere Sorte 740—889 Mk. per Paar, Jährlin -Sti»ere
130——185 Mk., ziveijährige 200—255 Mk. per Stück; nur für Ochtien sind
die Preise, aber ziemlicl bedeutend, zurückgegangen —- Der vorher eheiide
Schafmarkt war mit ü er 6000 Stück betrieben, und entwickelte fixe!) das
Anfangs etwas stille Geschäft später noch sehr lebhaft, sodaß der größte
Theil es Zutriebs abge etzt wurde; am meisten gesucht blieb Gaugviehz
zur Ausfuhr wurden edoch auch größere Partieen aufgekauft. Lämmer
kosteten 30—·42 Mk., Jährlinge 48—56 Mk., Zeithammel und angefleischte
Qualität 60——66 Mk. per Paar. — Der Schweineiuarkt war ebenfalls stark
betrieben, doch blieben die Preise immer noch, besonders ür jun e Sorten,
gedrückt; fechswöchige Saugferkel kosteten 10——20 Mk., äufers weine 24
bis 46 Mk. per Paar, fette Waare und Schlachtschweine 52 Pf. per Pfund
Fleischgewicht.

Wien. [Jnteriiatioiialer Saatenmiirkt.] Die ,,Neue Freie Presse« be-
richtet über den Verkehr des Marktes: Schwer kamen die Transactionen zu
Stande, denn für die ausländischen Abnehmer erwiesen sich die bestehenden
Preise der Hauptartikel Weizen und Gerste als zu hoch gegenüber den
Preisen aller anderen Provenienzen, und die Verkäufer entschlossen sich
schwer, mit Verlust ihren Besitz zu realisiren; das Ausland hat nicht so viel
ekauft, wie in einen Intentionen gelegen war, der Producent und der

gändler haben nicht so viel verkauft, wie sie mit Rücksicht auf die man el-
haften Ernten vorher eingethan oder reservirt hatten. Galizien hat tiich
durch Käufe auf Frühjahrslieferung einen Theil seines Erntedesicits in
Weizen zu den heutigen Preisen gedeckt, Ungarn dagegen, ivelches den Ueber- .
schuß der Weizenproduction nicht ganz absetzen und die erwarteten hohen
Preise dafür nicht erreichen konnte, gut in Form der Terminschlüsse die e
Rohen Preise sich gesichert und war S‘erfäufer in Clerminwaare, für ivel e
ie effectiven Bestände der Einzelnen die Grundlage bilden. Die Walachei

fuhr fort-, den voraussichilich schlechten Ernteausfall in Mais durch Käufe
von Mais per Mai-Juni wettzumachen, und so hat Alles zusammen ewirkt,
um ein recht lebhaftes Termingeschäft herzustellen, dessen durchaus feste Ten-
denz ganz deutlich feine Rückwirkung auf das Geschäft mit effectiver Waare
äußerte. Diesem Eiiiflusse ist es auch zuzuschreiben, daß die Preise keine
weitere Abschwächung erfahren haben. Mit dem Quantum, das seit Ende
Juli bis eute an das Ausland verkauft wurde, dürfte die Ex ortfähigkeit
Oesterrei -Ungarns wohl zum iiberwiegenden Theile erschöpft ein, specieli
in Weizen, von welchem der geringe Ueberschuß der Gesaiiimtprodiietion
zum Ausgleiche des Desieits in der Roggeiiernte herhalten muß. Der 11te
Wiener Saateninarkt hat ein weit geringeres geschäftliches Resultat ergeben,
als die meisten seiner Vorgänger; indeß ist die Summe der erzielten Um-
sätze in esfectiver Waare doch nicht geringfügig.

Magdebnrg, 31. August. lAmtlichcr Ziickcrbericht.1 Nohzucker
Das Geschäft in effectiver Waare bewegte sich im Laufe vergangener
Woche naturgemäß in den engsten Grenzen; trotzdem aber das Angebot
ein äußerst geringfüging war, überwog es den Begehr derart, daß Preise
für Kornzucker abermals circa 30 Pf. herabgesetzt werten mußten, wäh-
rend Nachproduete eine Einbuße von 50—100 Pf. erlitten. Umgesetzi
wurden nur ca. 14000 Ctr. So weit bekannt geworben, wurden au
spätere Termine abgeschlossen: 59000 Etr. Kornzucker, darunter Sep
tember-October ä 30.00 Mk. Basis 96, a 28,10 Mk. Rendement 880 Liefe
rung September-December ä 28.25—28.80 Mk. Basis 95 je nach Ter-
minen, und 29,75 Mk. per Ort der-December, Basis 96. Alles exclusiv
ab Stationen. -— Siaffinirte Zucker. Bei unverändert ruhiger Ten-
denz unseres Marktes unb ber Jahreszeit angemessen kleinem Angebot
wurden während dieser Woche 7000 Brote und 3000 Eentner gemahlene
Zucker zu unten vermerkten Notirungen begeben. Melasse, bessere

ualität, zur Ent uckerung geeignet, 42—430 Bä. excl. Tonne 4,70—5,00
Mark, geringere Lunlität, nur zu Brennereizwecten passend, 42—430 Be.
excl. Tonne, 4,00—4,30 Mk. Ab Stationen: Kornzucker, excl. von 96 pEt.
30‚OO—-30‚5O Mk., do. excl. von 95 pCt. 29,00—29‚50 Mk. Nachproducte,
excl. 88——92 pCt. 21,00—25,00 Mk. Bei Posten aus erster Hand: Melis.
ffein, excl. Faß 38,00 Mk., do. mittel, excl. Faß, 37,75 Mk., gem. Rafsis
nade 11., incl. Faß 35,75—36‚00 Mk., gem. Melis l., incl. Faß, 35,25 bis
35,50 Mk., Farin, incl. Faß, 30,50——33,50 Mk. Alles per 50 Kilogr.
 

Ziragen nnd Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erwünfcht.)

Fragen.

Waldgras. Giebt es ein sicher wirkendes, leicht durchführbares Mittel
zur vollstäiidigen Ausrottung des sog. Waldgrases auf leichtem Sandboden,
der früher mit Kiefern bestanden war? Dabei erlaube ich mir zu bemerken,
daß der Boden durchweg drainirt ist, der dritte Theil stets mit Kartigeln
bestellt wird und weder Grubxer noch Eggegi geschont werden. K. .

sti-

Rapsdefahren Ent egen der allgemein üblichen Methode, den in
Reihen von 14——16« Eniiernun gedrillten Raps im Herbst und auch im
Frühjahr zu behäufeln, unterlas en dies in meiner Gegend manche Land-
wirthe, behauptend, daß langjähriger Erfahrung ufolge der Raps unbe-
häufelt sicherere und meist höhere Erträge gäbe. ie betr. Herren beschrän-
en sich auf das Durclzfahren mit dem Iäter, sobald sig Unkraut zwischen
den Reihen zeigt, an ernfalls unterbles:bt auch dies. ind diese ELrIxahs
rungen auch anderweitig gemacht worden? H. R.- .

sit-

 

Mold’s veredelter Weizen. Auch dies Jahr wieder wird seitens einer
Berliner Firma die genannte Weizen üchtung als ganz exorbitante Erträge
liefernd empfohlen. Die« Herren Fachgenossen, die den Weizen etwa
Ehoir gebaut haben, bitte ich ergebenst, hier mittheilen zu wollen, ob die
_rtrage davon wirklich bedeutend höher ind, als die anderer Weizen-Varie-

täten, ebenso ob der Weizen von Mold sich winterfester als die meisten
anderen englischen Sorten erwiesen hat? H. R.-W.

ski-

 

sit-
Compostdüngnng. Bei einem milden durchlassenden Lehmboden, welcher

Kartoffeln in 2. Tracht tragen soll, wird eine Compostdüngung mit Schwe-
felsaure gemischt beabsichtigt; nässtdem liegt die Ab t vor, ur Winte-
rung bei gleicher Qualität des A ers zu mer eln un Schwefelsäure zu
benutzen Es wird hö ichst ersucht, im ,,Landw rth« die event. Er ahrungen
nach dieser Richtung hn gefälligst mittheilen zu wollen, auch wir gebeten,
gleichzeitig mitzutheilen, wie vie pro Morgen Schwefelsäure erfziädeägcht

'36 sti-

Fcideneuvaymu. Weich; Fika fertig: Ferdeiseubahnene R. W.
sic-

» Kleeieide. In diesem grügjahr kauftei Rothkleesamen als kleeseides
frei, und setzt sind sämmtli e tücken (70 rg.) stellenweise sehr stark mit
Kleeseide bewachsen. Kann ich von dem Händler Schadenersatz fordern
oder denselben erichtlich belangen? Ferner: ist das Füttern des von Klees
seide durchwach enen Klees den T ieren schädlich, und kann ich auch für den
unter den Thieren angerichteten chaden Ersa beanspruchen? Genügt es,
wenn man die mit Kleeseide bewachsenen Ste en abbrennt unSd umäräbtt

. in .
40sti-

Breitsiiemaschinen. Welches sinb die durabelsten Breitsäemaschinen?
Ich bitte um freundliche Ausgunft seitens meiner Herren Fachgenossen L. N.

Einfiiuern von Rübenbiiitiern Wie sauert man die Zuckerrübenblätter
am besten ein? Wie breit und wie tief macht man die Gruben? Jst es gut,
wenn man beim Eintreten Viehsalz streut? Muß der Boden, in welchem die
Gruben angelegt werden, ein starker Lehmboden sein, oder kann auch leichter
Boden dazu genommen werben? Wie stark mu Boden, wenn die Gruben
fertigd sind, zum Zudecken enommen werben? ann eine leichte Strohlage
vor er Erde egeben wer en? Kann man die Rübenköpfe ebenso einmieten
wie die Karto eln, oder giebt es eine andere bessere Methode? Meine
Herren Fachgenossen wollen mir die von ihnen gemachten Erfahrungen
nicht vorenthalten, und meine sämmtlichen Fragen gütigst beantworten.

A. in K.
Antworten.

Ruban des Kümmels. (Nr. 51.) Der Kümmel ist eine der wenigen
Culturpflanzen, welche von Feinden selten leiden, gegen Witterungseinflüsse
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wenig empsindlich sind und auf allen Bodenarten —- sofern keine stagni-
rende Nässe vorhanden -— gebeihen. Er wird daher mit Recht als eine
sehr sichere Frucht bezeichnet. Auf den lehmigen, huniusreichen Boden-
arten pflegt er die größten Erträge an Samen zu liefern und sindet er
einen ihm ebenfalls ziisageiiden Untergrund, so dringt er mit seinen spindel-
förmigen Wurzeln gegen 1 Meter tief hinunter. Er kann daher auch
Trockenheit ohne Schaden überstehen, was seinem Anbau auf Sandboden
sehr zu iite kommt. Boden mit geringem Kaligehalt sagt ihm nicht zu,
und hierin hat man den Grund seines weniger iippi en Gedeihens auf den
in der Regel kaliariiien Bruch- und Torfböden zu suchen Obgleiii der
Kümmel eine zweijährige Pflanze ist, so bringt er doch auch mehrere Jahre
Samen hervor, wenn der Acker in guter Kraft besindlich und genügend
tiefgrüiidig ist; als Regel soll man aber den Kümmel nach einer Samen-
ernte Umpflügen Frische Mistdüngun liebt derselbe nicht, er steht daher
besser in zweiter Tracht, besonders na Hackfriichten. Dagegen verträgt er
sehr gut eine Ueberdiinguiig mit Eompost, Mist oder Jauche unb verlangt
diese sogar, wenn er mehr als einmal Sinnen tragen soli. Jnfolge seines
großen Bedürfnisses an Kali ist er für eine Diinguiig mit Holzasche sehr
dankbar; auch eine Düngung mit Kalk und Mergel sagt ihm, falls der
Boden arm an Kalk ist, sehr zu. Soll der Kiiiiiniel einen hohen Ertra
geben, so muß das Land nicht nur kräftig, sondern auch gut gemürbt un
tief bearbeitet fein. Man pflanzt ihn entweder und erzieht die Pflanzen
dann in sogenannten »Pflanzenbeeten« oder entnimmt dieselben, wie es
Sprengel empsiehlt, von Feldern, welche mit Kümiiiel u Futter befäet
wurden, oder man fäet ihn. Das Pflanzån geschieht im uui bis Anfang
August mit 30 Ctm. im Quadrat, as äen breitwürfig oder besser in
Reihen, sei es nun in Horste oder in Reihen ohne Unterbrechung. Der
Künimel kann für sich allein oder auch unter eine Ueberfrucht gesäet wer-
den; im letzteren Falle wählt man gern eine solche, die grün gemähetwirb,
also das Feld zeitig räumt, ober doch wenigstens eitig reift, z. B. Gerste,
Mohn, Lein, Raps u. dergl. Jedenfalls hat die s ussaat so zeitig zu ge-
Lchehem daß sich die Pflanzen vor Winter noch gehöri bestocken können,
och gilt als der friiheste Zeitpunkt Mitte Mai, da er im wohl schon im

ersten Jahre zu blühen anfängt, was für den Sainenertrag im nächsten
Jahre ehr ungiiiistig ist, Die Bedeckung der Küuimelsameii darf nur ganz
flach geschehen; die Saat läuft meist schon nach Verlauf von 8—10 Ta en
auf. Die weitere Pflege des Küinmels erfordert viel Handarbeit, da er
Acker stets rein erhalten werden muß; ein Behäufeln ist iiideß nicht nöthig,
da auf trockenem Lande der Küniniel nie erfriert. Die Ernte ist vorzu-
nehmen, fobalb das Stroh eine gelbe und die Mehrzahl der Samen eine
braune Farbe angenommen h.iben; ein längeres Warten ist durchaus nicht

  räthlich, weil die Samen durch Wind und Unwetter leicht ausgeschlagen
werben. Um möglichst Verluste bei der Ernte zu vermeiden, schneidet man
ian Küiiimel mit der Sichel und zwar am Morgen oder Abend im Thau.
(sofort hinter ber Sichel werden kleine Garben gebunden und diese ähnlich
den Rapsmaiideln schwach gegeneinander geneigt aufgestellt. Man kann
ihn auch, und dies muß als das rationellste Ernteverfahren bezeichnet wer-
den, sofort in kleine Mieteii setzen, die mit Strohhauben bedeckt werben;
auf diese Weise reift er gut nach. Das Abdrescheii geht sehr schnell vor
sich; der Samen muß aber auf bem Boden, solange er nicht trocken ist,
ganz dünn ausgebreitet und täglich umgeschaufelt werben. Jn trockenem
Zustand läßt er sich in Tonnen oder Säcken jahrelang ohne Benachtheiligung
der Qualität aufbewahren. Der Ertrag kann im Durchschnitt auf
8 Etr. pro Morgen angegeben werden; in günstigen Jahren erntet man
allerdings auch wohl bis 12 unb 15 Etr.; an Stroh liefert er durchschnitt-
lich pro Morgen 10—12 Etr. Jn Bezug auf feine fonftige Nutzung soll
noch erwähnt werben, daß die frischen, oft siiigerdick werdenden Wurzeln
des iveijährigen Küinmels, welche im Geschmack der Körbelrübe ähneln,
im erbst ein sehr gutes Gemü e geben und daß das Kraut der einjähri-
gen Pflanzen vor Eintritt des inters abgeschnitten und, wie das Stroh,
mit Vortheil zur Fütterung des Rindviehes und der Schafe benutzt wird.
Wieschon oben gesagt wurde, ist der Kümmel eine sichere Pflanze, da er
relativ wenig von Feinden zu leiden at. Als solcher ist zu nennen der
Kummelpfeifer, Haemybis daucella, wel er bie Solben ur Zeit der Blüthe
umspinnt und dadurch die Sanienbildung verhindert. zuweilen nagen ihn
sodann _auch bie Hasen im Winter so tief ab, daß die Pflanzen infolge der
Beschädigung abfterben. ä R V-

4(-
Grünmaisiütterung (Nr. 67.) Das Verhältniß der stickstoffhaltigen

gaben stickstofffreien Nährstosfen ist in Grünmais ungefäfigr 1 :10, währenb
as normale 1 : 5 sein soll. Wegen mangelnden Sticksto gehaltes ist des-

halb «bei alleiniger Grünmaisfütterung eine vollständige Ausnutzung un-
möglich und demnach der Futteriiiais nur mit Futtermitteln zu verab-
reichen, welche den fehlenden Stickstoff ersetzen. Solche Kuttermittel sind:
junges Gras, Klee, Esparsettz Luzerne 2c. Wird der ais zur Hälfte
oder zu zwei Drittthei en mit diesen verabreicht, so ist allen Anforderungen
an eine geeignete Zusammensetzung des täglichen Futters Genüge geleistet.
In·Ei-inan elung ieser Beigaben sollte man stets auf 1000Kilogr. utter-
mais wenigstens 22,5 Kilogr. Oelkiichen oder entsprechende Men en e-chrot
von Bohnen oder Wicken verabreichen. Rechnet man den täglichzen Bedarf
an Griiiniittermais bei einem Thiere mittlerer Schwere zu 50 Kilogr., so
ergiebt dies die Nothwendigkeit
kuchen. Auch ist es er orderlich, den T ieren neben Maisfutter trockenes
Rauhfittier zu geben, was zugleich das este Vorbeugungsmittel gegen den
Durchs-sitt der Thiere ist, welcher sich sonst leicht einstellt. —rg.

sti-

SäliiitzelsPreiziteinr. (Nr. 69.) Auf die Wi tigkeit des Trocknens der
Schnitzel und auf bie außerordentlichen Vortheie dieses Eon ervirungs-
Verfahrens ge enüber dem Einsäuern in Gruben hat unseres issens na-
mentlich Professor Märcker aufmerksam gemacht. Sie sin en ierüber eine
Abhaiidliiiig des genannten Forschers im »Journal für Lan wirth chaft«
(1882); dieselbe ist auch als Separatabdruck bei Paul Parey ins erlin
erschienen und von diesem zu beziehen (Ueber die Verluste der Diffusions-
Ruckstäiite der Zuckerfabriken beim Lagern). Aus Märckers Angaben gegt
hervor. daß der Vorschlag, die Rübenschnitzel zu trocknen, zuerst von Blo -
felb gemacht worden ift. Dieser und sodann auch E. Hundhausen haben
Trockenapparate eonstruirt; wie sich dieselben aber bewähren werden, das
müssen erst Versuche zeigen, die voraussichtlich im Laufe dieser CanTigIagne
angestellt werden.

t It-

si-
» Welche Fruchifolge ist die bessere. (Nr. 69.) Durch Jhre weiteren

Mittheilungen erscheinen die Verhältnisse in völlig anderem Lichte. Aller-
dings ist daran nichts zu ändern, daß die ruchtfolge an und für sich un-
ziveckmäßi genannt werden muß; datz sie ch unter den besonderen örtlichen
5ierhältniäen nicht vermeiden läßt, sei nach Maßgabe Ihrer Angaben u-
gegeben. ubem sind es In auch nur die Binnenschläge, die in die er Wei e e-
wirthschaftet werden. S edürfen aber nicht darüber im weifel ein, da Ihr
Boden nur durch sehr starke Düngung zu diesem forcirten übenbau geeignet ge-
macht wirb. Mit Kalk und Kalisalzen und vielleicht auch Superpäosp aten
— letztere namentlich dann, wenn der ungünstige Einfluß zu ho en tief-
stoffgehalts des Bodens auf das Reisen der Rüben paralysirt werden
oll —- zu düngen, werden Sie trotz der reichlichen Gabe von Stallmist nicht
ber eiben können, da Böden wie der von Ihnen beschriebene diese Stoffe
in er Re el in nicht zu gro en Mengen enthalten. Ob es nun zweck-
mäßiger it, u den Rüben sei st oder zu dein diesen vorangehenden Rogßen
zu düngen, iit eine rage, die nur durch einen Versuch end ülti entschie en
weiden dürfte, obgle ch mir in Folge des Umstandes, da er oden mehr
Budig ist, die directe Dün ung vortheilhafter erscheint. iit bem Vorschlag,

ersuche anzustellen, ist Ignen wahr cheinlich wenig gedient, aber nichts
destoweniger möchte ich hnen eni ehlen, denselben zu acce tiren; Sie
werden herdurch am sicher ten das - chtize finben, ohne daß iese Erfah-
rung Ihnen theuer zu stehen kommt. Iz kann inde en die Ueberzeugung
nicht verlieren, daß Sie nach kürzerer o er län erer rist diese Fruchtfol e
aufgeben werden, selbst dann, wenn der starke üben au bie Silibenfein e
nicht in dem Maße si vermehren läßt, daß hierdurch ein weiteres Agnu-

t.
sie

verhältniß gefordert w rd. «

sti-

Saug- und Druckpumtie. (Nr. 70.) Auf die Anfrage wegen einer
Saug- und Druckpumpe erwidern wir, daß wir bem Herrn Fragesteller
eine entsprechende Pumpe als Gelegenheitskauf billig lie ern können,

Breslau. * « ebr. Gülich.

46
Vertilgung von Uekersdederich (Nr. 70.) Hederi ist bekanntlich der

Eollectivname für den Ackersenf, Sinapis arvensis, unb Für den (ei entlichen)
Hederich, Ra hanus Raphanistmm. Die Vertilgung desses höcht lästigen
Unkrauts Zei) ieht am begen durch die Wahl einer entprechenden Frucht-
xolge z. . ackfrucht, ommerung, Kiee, Winterkorn. In dem Hack-
ruchtschlag darf keine Pflanze zur Samenbiidung gelangen, in der Som- merung ist dies zwar nicht zu vermeiden, indessen werden die im Klee auf-

tretenden äungen PsiaiWen bei der Nu ung desselben alsbald vernichtet, und
was schlie lich in der interung ur eimung gelangt, erfriert. Erbsen-
schläge ind nicht selten sehr stark urch Ackersenf und Hederich verunkrautet,
es enip ehlt sich dann, namentlich wenn der letztere vorherrscht, dieselben
grün a zumähen. Die Samen des Hederichs (Raph.) sind noch län ere Zeit
eiinfähi , als die des Senfs; die Maßnahmen zur Vertilgung ha en daher
das Au aufen unb bie Vertilgung der jun en Zflanzen zu begünstigen,
wozu die Bearbeitung der Hackfriicht unb ie s rache Ge egeiiheit bietet.
Auch die Anwendung der Hederich-Jätemaschiiie, der Handjätemaschine so-
wohl als der durch hiere gezogenen, gut in letzter Zeit große Ausbreitung
gefunben. Ackersenf und Hederich siii übrigens leicht dadurch zu unter-
scheiden, daß die Blunienblätter des ersteren nicht durch den Kelch zusam-
iiieiigehalten werden, sondern locker auseinander fallen, während bei letz-
tereni die Kelchblätter den Grund der Bluuienblätter fest umschließen. Es
ist befrembenb, daß dieses sichere Uiiterscheidungsmerknial so wenig bekannt
ist, selbst Bücher, die sich speciell mit landwirthschaftlichen Uiikräutern be-
schäftigen, übersehen dasselbe-.-Z St

Hi·
ie-

Beleuchiniigs-Maierial. (Nr. 61.) Unter den in neuerer Zeit in der
Görlitzer Gegend sehr beliebten Stalllaternen nimmt die Schindler’sche
Patent-Sturmlampe lDeutsches Reichs und österr. Patent) entschieden einen
gervorragenden Platz ein. An eine Laterne von annähernd gewöhnlicher
» orm ist oben der sog. Windverschluß angebracht, wodurch sie »sturmsicher«
gemacht wird; Brennniaterial ist Petroleum mit Flachbrenner, also billiges
Material. Diese Laternen sind folide und praktisch gebaut. B.-G.

Kleine Wittheilinigciu
Das Wasser, heute Schlefieiis Hanptiiothstands-, dereinst sein

  

einer Zufuhr vvn 1——1,5 Kilogr. Oel- A

Hauptwohlstiinds-Qucll. Der unter vorstehender Ueberschrift in
Nr. 70 d.Z. abgedruckte Aufsatz bedarf anläßlich einer durch die Re-
daction vorgenommenen Aenderung einer Vervollständigung und zwar
in dem vierten, mit den Worten: ,,Uebrigens möge u. s. w.“ be-
ginnenden Absatze. Sinngeinäß muß nämlich dem Satze: »Die Vor-
aussetzung, daß die Profilsbertiefungen eine ebene Fläche bilden,
trifft nicht zu, da sie stets nach den Seiten ansteigen«, der weitere
Satz folgen: »deshalb dürfte aber auch Berechnungen über einen
durch die behauptete (absolute oder relative ?) Vertiefung der Oder
herbeigeführten vermehrten Wasserabfluß nur ein bedingter Werth
zuzugestehen sein; ja es möchte sich fragen, ob eine etwa wirkliche
Vermehrung des Wasserabflusses vermöge Vertiefung nicht reichlich
durch den Prosilsverlust aufgewogen wird, welchen die Oder durch
die ausgeführte Regulirung entschieden erfuhr und welcher wohl
gleichfalls einer Berechnung zumBesten des Conto’s der Boden-
cultur im Gegensatz zum Creditconto des Schifffahrtsinteresses zu
unterziehen wäre.“ Daß die Oder von jeher ein Schmerzenskind
unserer Provinz war, ergiebt sich klar aus der Einleitung der Ufer-
War«- und Hegungs-Drdnung und dem darin enthaltenen Hinweise
auf die Vergangenheit Es wäre wohl Zeit, daß sie ihrer Bestim-
mung gemäß endlich zu unserem Freuden- und man könnte sagen
Lebenskinde erhoben würde. Der Verfasser.

Jagdkalender. Nach dein Jagdlpolizeigesetz können im Monat Sep-
tember abgeschossen werden: Männliches Roth- und Samuilb, Rehböcke,
Auer-, Birk- und c’iisanenhiihne, Wilbenten, Trappen, Schnepfen, Reb-

irk- und Fasanenhennen, Haselwild, Wachtelii, Hasen.
h u verschonen: Weibliches Roth- und Dam-

wild, Wildkälber, weibliches siehwild, Rehkälber und Dachse.

, Szacksuiiiversalpflug in Runiäiiieii. Sie Firma Rud. Sack in
Plagwitz-Leipzig hat — wie die ,,Sächs. ldw. Ztg.« berichtet — vor Kur em
mit ber rumänifchen Regierung einen Vertrag auf Lieferung von 280 ni-
versalp ügen alågeschlossenz von denselben werden in jeder der 28 Prä ecturen
je 1 P ug '10 auern übergeben, welche sich durch Sorgfalt im flügen
bisher schon auszeichneten, um auf solche Weise die allgemeine Einführung
verbesserter Ackerwerkzeuge vorzubereiten und möglichst u beschleunigen
Die erste Vorführung der Universalsflüge erfolgt bei xflugiboncurrenk
Arbeiten, welche districtsweise im aufe des 2U onats eptember veran-
staltet werden.

« Vierter internationaler thierärztlicher Congreß. Für den vierten
internationalen thieräiäztlichen Congreß, welcher in der Zeit vom 10. bis
16. September c. zu rüssel stattsinden wird, und u welchem der Depar-
tements-Thierarzt und VeterinärsAssessor Dr. Ulrich ZBreslaO als Vertreter
des Vereins schlesischer Thierärzte delegirt worden ist, und dem außerdem
Professor Dr. Metzdorf (Breslau) und Kreisthierarzt Dr. Fedler (Cosel)
beiwohnen werden, ist foleende Tagesordnung festgesetzt: röffnung der
Versammlung unter dem orsitz des Minister des Innern im Palais des
cadämies am 10. September c.; Berathung des Entwurfs einer Geschäfts-

ordnung; Organisation des Veterinärwe ens; die Lungenseuche (Differential-
Diagnose und Prophyla is); thierärztlicher Unterricht; die Perlsucht und
ihre polizeiliche Bekämp ung; thierärztliches Apothekenwesen.

Werth-s- nnd Gewichtsberhältnifse der Schafe in ber robinz
Brandenburg Der vom Oekonomierath Dr. Freiherrn von San tein
herausgegebene ,,Landbote« brachte vor Kurzem in recht anschaulicher eise
eine Darstellung der «Verminderungen, denen die hauptsä lichsten land-
wirthschaftlichen Nutzthiere der Zahlmachszwischen den beiden iehzählun en
von 1873 unb 1883 in der rovinz randenburg unterworfen gewe en
waren, und im Anschluß hieran einen Ueberblick über die Werths- und Ge-
wichtsverPältnisse der landwirthfchaftlichen Nutzthiere in der Provin, wie
olche au Veranlassung des Landwirt schaftsministers im April d. I. mit
nterstutzung der landwirthschaftlichen ereine ermittelt worden sind. Nachdem

in Nr. 66. es ,,Landwirth« von den Verminderungen Noti enommen,
denen die Schafe der Zahl nach zwischen den beiden letzten ie zägslzungen
unterworfen waren, seien dem oben erwähnten Bericht auch die ert -
und Gewichtsverhältnisse der Schafe entnommen. Der ,,Landbote« schrei t:

Bezüglich der Schafe hat sich für die über ein Jahr alten Thiere in
der ganzen Provinz pro Stück ein Durchschnittsverkaufswert von 16,4 Mk.,
im S egierungsbezir otsdam ein solcher von 17,4 und im egierungsbezirk
Frankfurt von 15,6 k. er eben.

Für die einzelnen Kreiie ergiebt sich folgendes Werthverhältniß:

 
lÄuhney Auer-,
Dagegen sind mit der Jagd

 

1. im Sie ierun sbezirk otsdam:
a) über bem urchpchnitt de elben. b) unter dem Durchschnitt deerJlebem

Niederbarnim ....... 22 Mk. Ruppin ............. 17 k.
Teltow ............ 22 „ Westprignitz ......... 17 „
Angermünde ....... 21 „ Osthavelland... . 15 „
ZauchsBelzig ....... 21 „ Westhavelland ........ 15 „

stprigni ......... 20 „ Templm ............ 14 „
Oberbarn m ....... 18 „ JütetbogkiLuckenwalde. 13 „
Prenzlau ......... 18 „ eeskoivsStorkow ..... 11 „
2. im Sie ierun sbezirk Frankfurt:

a) über bem urch chnitt de selben. b) unter dem Durchschnitt desselben.
Lebus ............. 25 Mk. Landsberg ..... ‚ . . . . 15 Mk.
Soldin ............ 18 „ Sorau . .......... 15 „
üllichausSchwiebus. 18 ,, Gaben .............. 14 „
stiSternberg « ..... 17 „ Arnswalde ......... . 13 „

Königsberg ........ 17 „ Liibben .............. 13 „
riebeber ......... 17 „ Luckau .............. 13 „
est-Sternberg ..... 16 „ Cottbus ............. 13 „

Crossen ............ 16 „ Spremberg .......... 13 „
Calau .............. 13 „

Sagegen stellt sich das Durchschnittsgewicht der über 1 ahr alten
Schafe pro Stück für bie ganze Provian auf 37,7 Kilogr., für en Regie-
rungsbezirk Potsdam au 380 unb für en Regieungsbezirk rankfnrt auf
X,F1Kitlogr., und hinsi tlich der einzelnen Kreise ergiebt ch folgendes
s e u a :

1. im Sie ierun sbezirk Potsdam: a) über bem urch chnitt desselben. b) unter bem Durchschnitt desselben.
Niederbarnim ...... 47 Kilogr. Ofthavelland ........ 36 Kilogr.
Angermünde. . . . . . . 47 ,, Ruppin ............ 34 „
Teltow ........... 44 „ Ost-Prignitz ......... 32 „
Tempkin ........ . . 43 „ Westhavelland. . . .. . 31 „
« renzlau. ....... 40 „ üterbogksLuckenwalde 31 „
auch-Belzig ...... 40 „ s eeskow-Storkow.... 29 „
berbarnim ....... 39 „

West-Prignitz.. .. . 39 „
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2. im Re ierungsbezirk Frankfurt:
a) über dem «urchschnitt de elben.

 

ebus ............ 45 Kilogr. Königsberg ......... 37 Ki ogr.
Soldin ‑‑‑‑‑‑‑‑ ‑ 45 « West-Sternberg ...... 37 „
OüllichawSchwichs 45 » Landsberg ......... 35 „
eiriedeberg ...... . 45 « Sorau ............. 34 „
tiroffen ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ 45 » Arnswalde .......... 32 »

: u en ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ 44 » Luckau . ........... 32 „
®ft=6ternberg ‑‑‑‑‑ 42 » Spreniberg .......... 32 ,,

Calau. ........... 32 · »
Cottbus ........ 31 „
Liibben ............. 25 „

Auch diese Zusainnienstelluiig ergiebt wieder ein allerdings nur· un-
bedeutendes Uebergewicht sowohl in Bezug auf Zerkaufswerth,«wie Gewichts-
verhältniß zu Gunsten des Regierungsbezirks Potsdain Die Bertaufswerthe
der Schafe entsprechen im Allgemeiiien den in einzelnen Kreiseirermittelten
größeren und geringeren Durchschiiittsgeivichten. Auffallend ist es, daß
gierade in den beiden Berlin zunächst gelegenen Kreisen Niederbarnim und

eltow, in welchen der Bestand an Schaer während der letzten zehn Jahre
sich am stärksten im Regierungsbezirk Potsdain verringert hat, der Verkaufs-
werth sowohl wie das Gewicht der Thiere verhältnißmäßig am höchsten
sind. Es dürfte dies wohl darin seinen Grund haben, lag an Stelle der
früher dort vorhandenen und jetzt großeiitheils beseitigten ollzuchtheerden
nunmehr nur noch dem Umfang und der Zahl nach beschränkte Hammel-
heerden gehalten werden, die hauptsächlich aus Kreuzungen mit den immer
mehr gerade zu diesem Zwecke verwendeten englischen Schaer herporgehen,
und in Folge dessen größeres Gewicht und größeren Werth als die in den
entlegeneren Gegenden meist noch gehaltenen reinen Wollschafheerden·re-
präsentiren. Jn welchem Verhältnis überhaupt die immer weiter zur Ein-
führung gelangende Zucht von rein englischen Schafen und die Kreuzuiigeii
mit denselben auf die größeren und geringeren Verkaufswerthe und Ge-
wichtsverhältnisse der Schafe in den einzelnen Kreisen bis jetzt eingewirkt
haben, war aus dem zur Verfügung stehenden Materiale nicht mit Sicher-
heit zu entnehmen. Am wenigsten günstig zeigen sich auch wieder hinsicht-
lich der Schafhaltung sowohl in Bezug auf Berkaufswerth wie Gewicht die
südlichsten Kreise der Provinz, und zwar im Regieruiigsbezirk Potsdam die
Kreise Jüterbogk-Luckenwalde und Beeskow-Storkow, im Regierungsbezirk
Frgnkfurt die Kreise der Niederlausitz: Lübben, Luckau, Eottbus, Spreiiiberg
un Falau.

Die Riibeiieiiltur und die Riibcnziickersabrikatiau »in Spanien
machen, Dank den Bemühungen Vdes Grafen von Tor-res-Eabrera, Hofs-
nungen zu erfolgreicheiii Betriebe und dürften nach»den Versuchen, welche
von dem Genannteii in der laiidivirthschaftlichen Eolonie Stz Isabella am
Guadalquivir, 130 m über dem Meeresspiegel gelegen, ausgeführt wurden,
in nicht zu ferner Zeit vielseitige Bedeutung erlangen. Die Hauptschwierig-
keit des Anbaues dürfte die Beschaffung des Berieselungswassers verur-
sachen, da die Rübe in der ersten Zeit zu ihrer Entwickelung mehr Feuch-
tigkeit beansprucht, als igr in der dortigen Gegend durch die Niederschläge
ugeführt wird. Der gro e Einfluß des Wassers auf die Beschaffenheit der
iüben geht aus folgenden vergleichenden Untersuchungen hervor. Einmal

wurde das Wasser während des Sommers durch Gräben alle 4—5 Tage
zugeführt, sodaß der Boden stets überschüssige Feuchtigkeit besaß. Eine an-
dere Pareelle erhielt ihr Wasser nur alle 8 Tage, wenn die Pflanze es
wirklich nothwendig brauchte, die dritte sBareelle wurde nur alle 14 Tage
beriefelt. Die Rüben der ersten Parcelle zeigten ein« rasches Wachsthum,
wurden schwer, hatten aber wenig Zucker und viel ·Nichtzuc·k·er. Die zweite
Pai·celle zeigte ein normales Wachsthum, ergab kleinere ‚Stuben, die aber
mehr Zucker enthielten; die dritte ergab ein sehr ungleichmäßiges Wachs-
thum, kleine Rüben mit wenig Blättern, inäßigem Zuckergehalt und Spuren
von Jnvertzucker. Der Wasserbedarf beläuft sich in St. Jsabella im Mittel
auf 100 cm pro Tag und per Hectar, da die Verluste durch Verdunstung
und bei der Filtration auf 10 pEt. geschätzt werden, wird man auf 110
cbm pro Tag rechnen müssen. Das Rieselwasser entstammt dein Guadal-
quivir, dessen Wasser trinkbar ist, aber ziemliche Menge kohlensauren und
schwefelsauren Kalk enthält, ferner noch andere Salze, welche der Begetation
nicht schaden, ihr im Gegeiitheil förderlich sind. Die Ländereien der Eolonie

ö er als das mittlere Fluxzniveau Durch S‚Bumpwerfe,liegen 9—15 m h h _ ·
welche mittelst einer Wassersturbine von 52 P erdekräften getrieben werden,

b) unter dem Durchschnitt desslelben
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wird das Wasser gehoben und in die Canäle geleitet. Der Ertrag der
Ernte sowohl, wie der Gehalt des Zuckers sind befriedigend Die Reifezeit
der Rüben ällt bereits in Mitte August; zur Ernte be ient man sich meist
einer Art P ug, oder falls aus irgend einem Grunde die Anwendung
desselben ni» t möglich ist, der Schaufel. Jn Folge der Wärme und Trocken-
heit des Klimas müssen die Rüben kurze Zeit nach ihrer Entiiahnie aus
dem Boden verarbeitet werden, da das Einmieten derselben bald äulniß
der Rüben zur Folge haben würde. Das längere Ver leiben berfe ben im
Boden zu einer Zeit, in der es nicht regnet, hat dagegen keine Nachtheile
zur Folge. Die Resultate des ersten Betriebsjahres der Fabrik zu St. Isa-
ella können natürlich nicht als Basis weitgehender Schlüsse verwerthet

werden, da einerseits das Quantum der tä lichen Berarbeitung sehr klein
war und andererseits die Einrichtung der Fabrik mangelhaft ist. Wenn
trotzdem das Betriebsergebiiiß finanziell ein sehr günstiges war, so fällt
hierbei sehr in’s Gewicht, daß diese Fabrik eine Befreiung von der Steuer,
16 Fr. per 100 Kilogr., erlangt hat.
 

Verantwortlich für die Redaction: Walter Christiani in Breslau.

—

Hurechlaalc

Die Thier-Statuetten der landwirthschastlichen Hochschule
in Berlin.

Herr Geh. Regierungs-Rath Professor Dr. H. Settegast hat im »Land-
wirth« und in der »Wiener landw. Zeitung« — in welchen Zeitungen ich
meine Berichte über die Hamburger Thierschau veröffentlicht hatte — aber
auch in mehreren anderen landwirthschaftlicheii Zeitungen (zu denen ich gar
keine Beziehungen habe) eine Entgegnung zu meinem Urtheil über die
Thier-Statuetten der Berliner laiidwirthschaftlichen Hochschule gebracht.
Diese Statuetten, angefertigt vom Bildhauer Max Landsberg in Berlin,
waren als Lehriiiittel der genannten Hochschule von Herrn Settegast,
außerdem aber auch zum Zwecke des Berkaufes von Herrn Landsberg in
hert iaisseiischaftlichen Abtheiluiig der Hamburger Thier-Ausstellung aus-
ge e

Herr Settegast bemängelt zunächst den von mir für die Liiiidsberg’schen
Modelle gebrauchten Ausdruck ,,å)iormalfiguren«; Herr Settegast erklärt,
daß sie das nicht sind oder fein sollen »wenn man nämlich darunter die
plastische Darstellung des ideell Borzüglichsten, das eine Race zu bieten ver-
mag, oerfteht". Aber diese Erklärung von Settegast für »siorinalfigur«
versteht „man“, d. h. die Allgemeinheit, eben nicht. Unter „normal“ oer=
steht man das Regelmäßige oder Durchschnittliche, nicht aber das »ideell
Vorzüglichste«, wie Herr Settegast meint. Soweit ich den Zweck der Thier-
Statuetten der Berliner landwirchschaftlichen Hochschule verstehe, sollen
sie dazu dienen, den Schülern derse ben die Race-8))ierkniale der landwirth-
schaftlichen Hausthiere zu veranschaulichen. Dies können sie aber doch nur,
wenn sie die Norinalsigur, bezw. die regelmäßige oder durchschnittliche Figur
der betreffenden Race darstellen. Nun ist es aber durchaus nicht not wen-
dig, Normalfiguren »durch Eombination zu construiren« — wie Herr ette-
gast meint —- soiidern man kann, um die Rorinalfigur einer Race darzu-
stellen, dazu ein Thier wühlen, welches die Merkmale seiner Race in allen
Körperverhältnisseii an sich tragt. So ist auch Herr Settegast vorgegan-
gen, als er für die von ihm vertretenen Lehrzwecke raeeinäßiåe Thier-
Statuetten anfertigen ließ. In seiner Entgegnung sagt Herr ette ast:
»Die Modelle Laiidsbergs sind nicht gedachte Formen, sondern ohne Flus-
nahnie Portrait-Statuetten, d. h. getreu nach dem Leben aufgenommene Ab-
bildungen bestimmter, mit der Charakteristik der Race, welche sie re-
grigetntiren sollen, im Einklang steheiider Individuen aus hervorragenden
; u en.«

Es fragt sich nur, ob die Originale für die Portrait-Statuetten mit
der Charakteristik der Race, welche sie darstellen sollen, wirklich im Ein-
klange stehen,und ob der Bildhauer die Charakteristik der Race treu zum
Ausdruck gebracht hat. Da ich die Thiere, welche den »Portrait-Statuetten«
als Vorivurf gedient haben, nicht kenne, so erlaube ich mir kein Urtheil
darüber, ob diese Thiere von reiner Race waren — denn um die Darstel-
lung reiner Raeen handelt es sich doch im vorliegenden Falle. Aber da-
rüber bin ich mir vollkommen klar, daß die ausgestellten Portrait-Statuetten  

des Bildhauer Landsberg die charakteristischen Merkmale der Race, welche
xie darstellen sollen, nicht treu wieder eben, ganz ab esehen von den Form-
ehlern, welche mehrere Statuetten lei t erkennen lassen Diese Formfehlek
hat die JurysAbtheilung welche die von Herrn Landsberg selbst ausgestell-
ten Thier-Statuetten zu beurtheilen hatte, veranlaßt, ihm nur eine ,,ehrende
Anerkennung-« zu Theil werden zu lassen. Diese Anerkennung wurde Herrn
Landsberg auf meinen Antrag zugesprochen; die übri en Jury-Mitglieder
der Abtheilung, der ich angehörte, nämlich die Herren S*rofeffor Dr. Pagen-
stecher aus Hamburg und Prof. Dr. v. sineff aus Stuttgart, anden die
Landsbergschen Thier-Statuetten nicht bepreisungswürdig J erwähne
dies nur, um den von Herrn Settegast namhaft gemachten Autoritäten —
welche sich zu Gunsten der Landsberg’schen Statuetten ausgesprochen haben
sollen — andere Autoritäten gegenüberzustellen, die sich zu einer höheren
Bepreisung als der ,,ehrenden Anerkennung« nicht veranlaßt fühlten. Uebri-
gens erwähne ich noch, daß Herr Oekonomieratg Petersen, den Herr Sette-
gast unter seinen Autoritäten namhaft macht, er Jury für die.wissen-
schaftliche Abtheilung angehörte, dennoch aber nicht für eine höhere Be-
preisung der Lands erg’schen Statuetten eingetreten ist. Ob Herr Oekono-
inierath Petersen — den Herr Settegast als »gewiegten Kenner landwirth-
schaftlicher Hausthiere« bezeichnet — auch Racen-Kenner ist (worauf es
hier doch ankommt) ist mir nicht bekannt.

Die Bepreisung der Landsberg’schen Statuetten betrifft nur Herrn
Landsberg selbst, nicht aber die Ausstellung des Herrn Settegast, welche
ohne besondere Rücksicht auf die Thier-Statuetten bepreist wurde.

Wenn aber Herr Landsber die ihm zur Abbildung vorgeführten Thiere
— in Bezug auf ihre Narrn-R erkmale — treu portraitirt hat, wie Herr
Settegast meint, dann ist es unzweifelhaft, daß die portraitirten Thiere
nicht von reiner Race waren. An diesem Zweifel machen mich auch die
von Herrn Settegast namhaft gemachten Autoritäten —- die Herren Stahl-
schinidt-Canena und Lübben-Sürwürden —- nicht irre. Ich will gar nicht
beftreiten, daß diese Herren ausgezeichnete Züchter sind, ob sie aber auch
ausgezeichnete Racen-Kenner sind, das weiß ich nicht. Wenn Herr Sette-
gast sie dafür ausgiebt, so ist mir das noch kein Beweis, denn ich halte
Herrn Settegast nicht für einen d)iaeen-Kenner, wenigstens nicht für Rind-
vieh. Wäre Herr Settegast k)iiicen-Kenner, so hätte er die in Bezug auf
kliacenmerkmale so fehlerhaften Thierstatuetten nicht ausgestellt und er
würde sie nicht als Lehriiiittel für die tiacenkunde benutzen. Um mein Ur-
theil zu rechtfertigen, will ich nur einige Beispiele der Raeenfehler anführen.
Das Modell des Simiiieiithaler Rindes hat einen am Obertheile fast platten
Kopf mit gerade seitwärts stehender Hornivurzel und runden Hörnern; in
Wahrheit ist der Obertheil des Kopfes stark convex, die Hornwurzeln fallen
dachförmig zur-Seite ab, und die Hörner sind von oben nach unten abge-
plattet. Der Kopf des Voigtländer Rindes ist am Modell zu lang und
schmal, und die Körperfarbe ist —- als Staren-Kennzeichen —- fehlerhaft,
d. h. sie ist graubraun, statt kastanienbraun. Auch der Kopf des Schwyzer
Rindes hat Formen, welche nicht racegemäß sind.

Wenn ich in der Lagewäre, die Raceiifehler der unter Herrn Settegast’s
Leitung ausgeführten Thierstatuetten an diesen selbst zu zeigen,. so hoffe
ich Raeenkenner leicht von der Richtigkeit meines Urtheils zu überzeugen.
Jch bedauere sehr, daß Herr Settegast mich nicht zur Rede gestellt hat, als
er mir am 24. Juli d. J. die zoot:c1)nische Sammlung der landwirthschaft-
licheii Hochschule zu Berlin gezeigt hat, es wäre mir dann ein Leichtes ge-
wesen, ihm die Racenfehler seinerStatuetten zu zeigen, und wir ätten uns
vielleicht leichter verstäiidigt als jetzt auf dem Wege der Oeffentlichkeit, wo
das corpus delicti fehlt unb nur Autorität gegen Autorität steht. _

Was die Autorität betrifft, so glaube ich durch meine langsährigen Ar-
beiten auf dem Gebiete der Raeeiikuiide mindestens den gleichen» Anspruch
auf ein selbständiges Urtheil zu haben wie Herr Settegast, der sich meines
Wissens mit wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der ..iacenkunde
nicht beschäftigt hat. »

Was schließlich die älteren Wolff’schen Modelle von Thierstatuetten be-
trifft, so vermag ich ihren Werth darum nicht höher zu schä en, daß sie vom
preußischen Ministerium für Landwirthschaft als Staats-shrenpreise auf
landigirthschaftlichen Thier-Ansstellungen vertheilt werben.

 

bleibe also bei meinem früher ausgesprochenen Urtheile: daß die
Thier-Statuetten der landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin ais Nor-
malfiguren für Raeenkunde für den Lehrzweck unbrauchbar sind, weil
sie in Mehrzal die Race-Eigenschaften nicht treu darstellen.

Professor Dr. M. Wilckens.

 

   
Einsachste (Zentrifuge, entrahmt 300 Eiter Glattes Stroh, reines sortirtesGetreide, Kaff und Spreu getrennt, leichter Gangmit4Pferden.

Bergedorfer Eisenwerkpr. Stunde mit 1/2 Xferdekraft auf 0,03, kostet
550«Mk., größere cDorte 3 1450 Mk., leistet
600 Liter. Eomplete Meiereieii unterGarantie.
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Original Prazner’s Patent-Rühen-Ausheber,
ausgezeichnet mit dem höchsten Preise auf der internationalen Eoncurrenz in Lundenburg, empfehle ich zur baldigeii Bestellung an mich .
um rechtzeitig liefern zu können. Prospeete sende ich sofort.

Gar! JTegel-lich Neisse (Neuland)

I  
encralvcrtrctcr für Schlesien - (2
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Husum, Proctor se 00.’s
Loeomobilen und Dreschmaschinen

Ramliouillct-
Stamm-Schiffern

J.
»
U
m

nil

und Eisenrahmeu - Drcschmaschincn

Nr. 20 Kaiser Wilhelmstraße Nr. 20.

bereits begonnen. (x

  
Robey se Gomp.

empfehlen zur sofortigen Lieserung:

Locomabilen     
   unter jeder Garantie für Güte und Leistungsfähigkeit. (x

Filiale Breslau,     
 

Schreibersdorf bei Lautma.
Der Bockverkauf aus meinerJRambouillct-Mcrino-Kammwollhecrdc hat

Baurmeister.

Unkrautsamen- Auslese-
n. Getreide-Sortir-Maschinen
für alle Zwecke und Getreide jeder Art, mehr-

sind von den Guten die Besten,·weil dieselben am standhaftesteii gebaut sind und vermöge
ihrer effektiven Größen-Verhältnisse weitgrößere und bessere Leistungen erzielen als andere,
die nur nominell gleiche Größen- und Stärke-Verhältnisse haben. Wegen dieser und vieler
anderer Vorzüge wurden Bustou, Proctor G Co.’s Laeomobilcn und Drcschmaschmen
180 Mal mit ersten Preisen und Medaillen ausgezeichnet x

« Die vorzüglichsten Zeugnisse und Reserenzen von Hunderten von Besitzem

- Gebr. 'Gülioh. Breslau.
Mit der von Ihnen im Jahre 1872 gekaufteii Loeomobile und Dreschmaschine aus

der Fabrik der Herren Ruston, Proctor J: 00.,. Lincoln, bin ich in jeder Hinsicht
gufriedengestellt Die Maschine leistet bei starker Bedienung unglaublich viel; das Stroh
leibt glatt, die Körner sind nicht zerschlagen und die Reinigung des Getreides in allen

Sorten ist gut. Graf v. d. Schulenburg.
' Triebusch bei Bojanowo.

. Zur Herbstdüngung
der Zuckerrüben-, Ra- sk, Kartoffel-, und Getreidefelder empsiehlt preiswerth reine Horn-
spiine (ca. 14 pCt.- tickstoff) als vorzügliches Dungmittel. (s

. .. . . "Olfßld’ Georgswalde i. Bshmem

TNcueste Rübeii-«Aushebcr M
' (einfach unb äußerst praktisch construirt)

Ach-Gas. n. r. neuen,”
,,Filiale Breslau«,

 

Kammendorf
(Cimth).

Große Körper mit guten Formen. Tiefe,
leicht waschbare aullsgeglichene Kamm-

im) e.

Der Bockvertaus beginnt am
15. August.

Wagen auf Wunsch Bahnhof (Salm).
Stapelfeld.

Erdnusz- _
Oelluchen u. -Mehl

erster Qualität,
in frischer diesjähriger Waare, Minimal-

 

5 Gehalt 54 pCt. s rotein und Fett garantirt,
offerirt freibl. ä k. 155 per 1000 Kilogr.
ab Hamburg ‘(2

Aug.glssengamhurg.
LFiirstendtöllgut bei Bernstadt.

er Verkauf von Rambouillet-
Anmut-Böcken hat begonnen.
Wagen bei vorheriger Bestellung

   3) ' Viktoriastruiic 6. Bahnhosspipernstadu __ _Ijifeuis.“

Zur Herbstvesielluug Siegersdqrfer
empfeh'en tva unseren bewährten - (x Dachfalz21egel

1‘) Mit. g: totalenfiiurebaltigem Wasser ldslichc thsphkaäutk, sind wieder abzugeben. Gleichzeitig empfeh-
2 Mit. a ,

ll Mit. Kalisalze Maguesia 2c. enthaltenden

F «aiien-Nii r o . ‘m
Chemisch- qurn sägen? shale O KÖhIOI‘.

 

len wir unsere Verblendstelne n.'l'erra-
eotten in neuen vorzüglichen Far-
ben, Gartengegenstünde sowie feuer-
feste Fabrikate, Chamotte-Stelne. siegendes-kei- Werke, Fried. Hoffmann.

Siegersdorf in Schlesien.

 

 

2:; ‚/\’
“' \ fach präiiiiirt und ausgezeichnet, liefert die (1

Trienr-Fabrik N. Heidi; Nachtt-

‘ Chr. Reuter,
5‘" « i ‚’41!- Maiiderscheid, Rheiiiurovinz.

Agenten gegen hohen Rabatt ge ucht.

Flatsskall sous ice 00.,
- Locomobilen_

und Dreschmaschmen
sind wieder in verschiedenen 'Grössen auf meinem Lager vorräthig und empfehle selbe unter
Garantie der Güte. — Die Adressen der Käufer von 1700 dieser Maschinen allein
in Deutschland gebe ich Reflectanten gern als Referenz auf. (X

H. Humbort’ Morltzstrasse, Villa Frista, BrOSIau'

General-Agent von Marshall Sons de Co, nur Deutschland.

A. Algoever’s Nachf. A. spät-eh
Breslau, Kupferschmiedestrasze 48.

Drahtgewebe, Gitter und Banne, Wiirfmaschinen, Pleudern und Sartireylinder.

Rübenheber, _ ‚
Qnmfifrübwmn“ zugleich Dampfgrubebteäfgslixäent T. von Trotha)

W. steile-stehen G 00.. Bernburg.—

  

 

 

 

lang übrig beivährteste, mit neuer, leichtarbeiten-
der Jiesserform; ferner (3    
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Aus Schlesien
X Breslau, 3.September. lDie Wasserschäden in Schlefien. Zur

Bewalduiig des Riesengebirgslammes. Neue Drainagegenofsenschaft.

Von der Olsamündung Raupenfraßfkhaden Controle des Schwarz-

viehes.] Ein Artikel der »Bresl. Ztg.«, welcher die Häufigkeit der

Ueberschwemmungen in Mittelschlesien bespricht, führt diese Calami-

täten auf die Entwaldung des Niesengebirges zurück und macht den

Vorschlag, den Kamm des Riesengebirges auf Staatskosten zu» be-

walden. Nach langjährigen Beobachtungen unterliegt es kaum einem

Zweifel,—— bemerkt das genannte Blatt —» daß nur die schnelle

Verdunstiing der bei Nord- und Nordwestwind auffallenden Regen-

mengen den raschen und starken Temperaturwechsel auf Dem Gebirgs-

kamme erzeugt und daß die niedrige Temperatur auf Dem Kamme die

häufige Wiederkehr Von wochenlang dauernden Regenschauern bedingt.

Es steht fest, daß in früheren Zeiten vor der Entwaldung des

Kammes das Klima des Hirschberger Thales ein viel milderes ge-

wesen ist ; während jetzt Linden, Kastanien und Nußbäume in

Warmbrunn nicht mehr fortkommen, finden sich im alten Schloß-

garten ganze Alleen dieser Baumarten vor. Vor. etwa 30 Jahren

noch hat in Schmiedeberg ein lebhafter Handel mit Knieholz (Pneus

pumilis) stattgefunden, das vom Kamme herabgeschafft wurde; jetzt

ist der Kamm in einer Länge von 3'/2 Meilen und ·einer Breite

von 1X2—3j4 Meilen eine nur durch Gräser und Knieholz belebte

Steinwüste. Wahrscheinlich ist die Entwaldung vorzugsweise da-

durch gefördert, daß das der schwierigen Abfuhr wegen. für werth-

los gehaltene Knieholz den Baudenbewohnern zur Heizung uber-

lassen wurde. Eine Wiederbewaldung des ganzen Kammes mit

Ausnihme des Koppenkegels und der schroffen Fels- und Geroll-

wände liegt nicht außer den Grenzen der Möglichkeit, da der Kamm

nur eine durchschnittliche Seehöhe von 4200 Fuß hat, bei der in

Schweden und Norwegen noch Birkenbüsche wachsen, und im Riesen-

gebirge selbst an der schwarzen Koppe noch Fichten in einer Hohe

von 4500 Fuß vorkommen. .

Die Untersuchungen, welche anläßlich der»letzten Wasserschaden

in Schlesien im Gange sind, bestätigen, owie officiös in theilweiser

Ergänzung der in Nr. 70. des »Landwirth«« wiedergegebenen Mit-

theilungen der »N. Pr. Ztg.« geschrieben wird, die bereits fruher

ausgesprochene Auffassung, daß«außer den von der Provinz zu ge-

währenden Beihilfen für öffentliche Zwecke, insbesondere also Wege-,

Wasser- und Brückenbauten, zur Erhaltung des Besitzftandes ein

Eingreifen mit öffentlichen Mitteln nur in einigen Distrieten und

zwar namentlich da wird eintreten müssen, wo kleinereBesitzer wie-

derholte Uebeifluthungen zu erdulden haben. Der vielleicht noch

wichtigere Theil der Erhebungen, welcher sich mit den Ursachen der

Schäden und den Mitteln befaßt, ihrer Wiederkehr vorzubeugen,

hat zunächst als drittes, der Regulirung dringendbedürftiges Fluß-

gebiet neben Bober und Glatzer Neisse die Weiftritz im Regierungs-

bezirk Breslau ergeben. Die Vorarbeiten für die Regulirungsplane

werden unter der oberen Leitung des Meliorations-Jnspeetoors, dein

eine Anzahl tüchtiger Techniker beigeordnet sind, bewerkstelligt Man

hofftan dem Wege der Genossenschaftsbildung mit Staatshilfe

baldigst zu befriedigenden Ergebnisfen zu«gelange»n. Mehr als dies

nach der Meinung mehrerer Sachverständigen bei den vorjahrigen

Wasserschäden in Westdeutschland angenommen ist, wurde dabei »die

Bedeutung der Bewaldung der Höhen, auf denen die Wolkenbriiche

stattfanden, erkannt. Unter im Uebrigen gleichen Verhältnissen hat

sich mehrfach der Ablauf der Wässer von bewaldeten Höhen auf

8 Tage und länger vertheilt, die anderwärts von kahlen Hangen

auf einmal mit verheerender Gewalt in die Thäler stürzten. Eine

umfassende Aufforftung der vielfach zu Ackerbauzwecken verwendeten

früheren Waldflächen auf den Bergen wird als Vothwendigkeit be-

zeichnet, deren Durchführung nicht ohne erhebliche Beihilfe des

Staates fich wird verwirklichen lassen. . ..

Zur Melioration der Grundstücke in der FeldmarkBiestrzinnik,

Kr. Oppeln, haben sich die dortigen Besitzer auf Grund des Wasser-

genossenschafts-Gesetzes vom 1. April 1879 zu einer Drain»age-

genossenschaft verbunden, deren Statuten nunmehr vom Landwirth-

schaftsminister genehmigt worden sind. Der Genossenschaft werden

die Wohlthaten des Nothstandsgesetzes vom 23. Februar 1881 zu

Theil werden, wonach ihr zur Bestreitung der Kosten ein Staats-

darlehn gewährt wird, das in langjähriger Amortisationsperidde zu

einem niedrigen Zinsfuße zugleich zu verzinsen und zu tilgen ist. —

Die Bildung von anderen derartigen Genossenschaften im Oppelner

Kreise steht binnen Kurzem, dem Vernehmen nach, in Aussicht.

Dieser Tage fand eine Bereisung des Oderstromes oberhalb

Breslau durch die Oderstrom-Schifsfahrts-Commission statt. Ei iem

Bericht hierüber entnehmen wir Folgendes: Auf der Strecke A..na-

berg bis Ratibor fehlen die Buhnenbauten, durch welche man das

Strombett inengt und vertieft, noch fast gänzlich. Nur an einigen

wenigen Stellen haben Adjaeenten ein paar Heine, Dem Hochwasser

unmöglich Widerstand leistende Buhnen gelegt. Bis zur Mündung

der Olfa bei Olsau ist das rechte Oderufer österreichisch. Dieser« Um-

stand hemmt alle empfehlenswerthen Unternehmungen zur Befestigung

der Ufer 2e. gar sehr. Was würde es nützen, das eine Ufer zu

befestigen, wenn das andere den ungezügelten Angriffen der Wellen

ausgesetzt bleibt. Unter dem gänzlichen Mangel von Eindeichungeii

und Stromregulirungen haben die österreichischen Adjacirenden —-

weiter oberhalb —- viel zu leiden. Die Hochwasser der letzten Jahre

haben viele kleine Leute, deren Grundbesitz am Strome gelegen,

nahezu an den Bettelstab gebracht. —- Preußischerseits, auf dem

rechten Olsaufer, ist man gegenwärtig mit einem bedeutenden De.ch-

bau beschäftigt, welcher unsere Grundbesitzer gegen Wasserschäden, wie

sie unlängst vorgekommen, in Zukunft schützen soll, Die dortige

starke Strömung der Oder ist mittels eines Durchstiches abge-

schnitten, die Olsamüiidung entsprechend eorrigirt worden. Zu den

Deichbaukosten leistet der Staat einen so bedeutenden Beitrag, daß

zu Lasten der Interessenten eigentlich nur die Unterhaltungslosten

verbleiben Die Uferbefestigungen unterhalb der neuen Olsamündung
find nur theilweise befriedigende; von einem Adjaeirenden wurden
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leider kürzlich bedeutende Eichenwälder abgetrieben und der Grund
und Boden größtentheils für den Getreidebau nutzbar gemacht.

Wie aus Bunzlau berichtet wird, sind in dem dortigen Stadt-
wald ca. 7000 Morgen, meist 60—70 Jahre alter Bestand, durch
Raupenfraß geschädigt worden.

Der Minister des Jnnern hat behufs wirksamer Unterdrückung
der in letzter Zeit so häufig ausgetretenen Klauenseuche unter dem
Schwarz-ich angeordnet, daß auf allen Viehmäikten dieses Vieh einer
besonderen Eontrole unterzogen wird und Ställe in der Nähe der Märkte,
wie überhaupt diejenigen, wo dergleichen Thiere im Laufe des Jahres
oft untergebracht werden, entsprechend zu desinficiren sind. Die
Polizeiorgane haben außerdem darauf zu achten, daß alle auf den
Märschen betroffenen lahmen Schweine angehalten und nach sorg-
fältiger Untersuchung nur dann freigegeben werben, wenn die Lahm-
heit nicht von der lilaueiiseuche herrührt.
 

* Ohlaii, 30. August. sDie Tabakerntes ist in vollem Gange, wird aber,
abgesehen von den durch wiederholte Ueberscmveniinungen veriiichteten An-
pslanzuiigen, im Allgemeinen kein befriedigendes Resultat ergeben. Den
besten, ja mitunter einen vorzüglichen Stand der Tabakpflanzungen bemerkte
man auf Feldern in nächster Nähe der Stadt; entfernter von dieser traf
man häufig auf solche Felder, deren Pflanzen sich infolge ungünstiger Wit-
terung wenig entwickelt hatten, daher ist das Ergebniß der geht beenDigten
Einschätzung ein höchst verschiedenes- es variirt nämlich zivi chen 1 und 24
Kilogr. auf 1 Ar, und wurde der Gesammtgewinn auf 3107 Etr. veran-
Lehlagt, gegen 3870 Etr; des Jahres 1882. Von 151 Anbauern ge en 130
es Vorsahres sind bepslaiizt worden 111 Hectar 43 2lr. Als Durchschnitts-

ertrag ivurde 1882 angenommen 18 Kilogr. pro Ar; dieses Jahr entfallen
14 Kilogr. Vorstehende Angaben beziehen sich mir auf den abakbau auf
städtischem Territorium.
 

·(L. Stdtbl.) Liegiiiiz, 30. August. [Die Pilze auf der Gartcnbau-
Ausstellungsijs Tie Gruppe der für die Landwirthschaft und den Garten-
bang interessanten Pilze hat während des s’erlaufes der Ausstellnng eine
große Vermehrung durch eine beträchtliche Zahl von Parasiten erhalten,
welche, mit ihren Eiiährpflanzen in Töpfe gesetzt, diverse Pflanzenkrankheiten
in lebenden Beispieleii zeigen feilen. Wir bemerken hier zunächst die Blatt-
schiminel (Per0nosp01een;, darunter Den, welcher die jetzt wieder so heftig
und verbreitet auftretende Kartoffelkrankheit hevori·uft, die Peronospora in-
festans, einen ähnlichen Blattschimniel der Zwiebel (Peronospora Sehleide=
niana), den Blattschiniiiiel der Petersilie und ähnlicher Küchengewächse iPer-
nivea), den fo oft verderblichen Salatschimmel, l’eronospora gan liformis, unD
ähnliche Arten. Ferner sind zu beachten die Brandarten in en Getreide-
arten, der FlngbrandiUsijlago segetuml nnd der Stein- oder Stinkbrand:
Tilleiia Uaries des Weizens und mehrere unscheinbare Blattbrandpilze,
z·. B. Entyloma Linariae sehr-Eiter auf dem wilden Löwenmaule. Sodann
sind die häusigsten Rostarten in ihren verschiedenen Eiirwickelun sformen
aufgeführt, z. B. der gewöhnliche Getreiderost: Puccinia graminis, er feine
ersten Früchte (iecidium) in Gestalt rother Becherchen auf Blättern und
Blüthen der Berberitze entwickelt, von hier auf die Getreidearten übergeht
und auf diesen erst rotl)e(U--eJo), später schwarzes ostrasen hervorruft. Ein ähn-
licher Getreiderost iliueciuja straminis) entwickelt sich in der Vorfrucht auf der
Qchsenzunge (Auchusa). Andere Rostforinen leben als brauner Staub oder
in festen Pustelii auf Gemüse und anderen Gartengewächsen. Als ein Bei-
spiel möge auf den erst seit einigen Jahren aus Amerika in Europa ein-
gewanderten, jetzt aber ganz allgemein auf wilden und angebauten Malven
verbreiteten Eliialvenrost (l’uccinia Malvacearum) hingewiesen werben. —-
Von der großen Zahl der Mehlthaupilze (El‘ysiphe) find ebenfalls einige
Beispiele vorgeführt, sowie auch von anderen parasitischenKeriipilzen, wozu
z. B. der Mutterkornpilz (.Claviceps pur urea) gehört und der, welcher die
rothen Flecken auf den Blättern des Pflaumbaums macht (l’olystigma m-
brum). —_— Für die richtige Erkeiintniß und Würdigung dieser zum Theil
sehr unscheinbaren Pilze wird freilich oft ein Erkläreii fast unentbehrlich er-
scheinen. Für einige der genannten Krankheiten finden wir ein solches in
den aiisgestellten Waiidtafeln unD 2JioDelIen. Es sind hier zunächst die
schönen Tafeln von Professor Kuh in Berlin zu erwähnen, auf denen wir
z. B· die Entwickelung des Siiiiitterkornpil es und die des Getreiderostes
dargestellt sehen, ferner die des Professor odel-Port, sodann eine Reihe
von Tableaux, welche mit Benutzung getrockneter Exeinplare der betreffen-
den Parasiten unD hinzugefügter Zeichnungen die Entwickelung derselben
zeigen. Sie ivurdeii vor 13 Jahren im pflanzen-physiologischen Institute
der Universität Breslau für die damalige land- nnd forstwirthschaftliche
Ausstellung hergestellt und boten damals wohl eine der ersten derartigen
Vorführungen. Hingewiesen nun möge hier auch noch auf einige Modelle
über die Entwickelung des Getreiderostes unD des Kartoffelkrankheitspilzes
fein. Sie stammen aus der durch die anderen Pflaiizeiiuiodelle vertretenen
Fabrik von Breiidel in Berlin und sind ebenfalls auf Anre uiig und unter
Aufsicht des pflanzen-phi)siologischeii Instituts entstanden « m Handel sind
diese Pilzinodelle nicht.

Werfen wir nun noch einen Blick auf Die unächst liegenden, in man-
cher Hinsicht ökonouiifch interessanten Pilze. Wir sehen hier z. B. den
Haus- und Mauerschivamm sdleisuljus laerimans) in feinen mannigfachen
fädigen und fruchttragendeii Formen vorsgefüth ferner den schwarzen
Kellerschimmel, der Fässer unD Flaschen in einkellerii überzieht, eine selt-
same, einein Hirschgeweih ähnliche Bildung, die sich manchmal, wiewohl
fetten, unter Dielen und Balken findet und welche eine durch Lichtmangel
hervorgerufene Monstrosität eines Blätterpilzes them-jung lepideus) ift, u.
a. m. Als Beispiel, zu welchen verschiedenartigen Industriezweigen die
Pilze benutzt werden können, ist eine im Böhmerwalde aiigefertigte Schwamm-
Mütze ausgestellt Jn einer Glasschale ist ein auf Reis wachsender gelb-
grüner i,i1nmel vorgeführt. Es ist dies ein Pilz, der sich zum ersten
Male in Europa vor einem größeren Publikum, wahrscheinlich überhaupt
zum ersten Male auf einer Ansstellung, präsentirt, Aspergillus Oryzae‚_wel=
eher in Japan zur Bereitung des Reisweines: Sake unD Der Schngesauce
benützt wird. Er ist von einem in Breslau studirenden Iapanesen im
letzten Winter eingeführt und im pflanzen-physiologischen Institute daselbst
cultivirt worden. Hier hat derselbe auch die beiden genannten japanesischen
Producte hergestellt,und es fin auch davon Proben ausgestellt. Das rothe
Wunderblut ist schon erwähnt worden, und es soll daher nur nochmals
Darauf aufmerksam gemacht werben. Daß die 2 btheilungen Der eßbaren
und giftigen Pilze stetige Erneuerung und Vervollständigung erfahren
laben, davon werden sich die Befucher der Ausstellung durch den Augen-
(mein überzeugt haben. Bei der warmen und feuchten Witterung war diese
Aufgabe zu lösen nicht eben mühelos, doch erleichterte andererseits das für
die Pilzvegetatioii günstige Wetter die Möglichkeit der Ausführung Von
eßbaren Pilzen, welche neu hinzugekommen sind, mögen erwähnt werden
zwei Arten von Stachelpilzen, der grüne schuppige Schafeuterpilz (Hydnum
imhricatiim) unD Der elbe Stachelpilz sllyilnum repandum), welcher von
oben betrachtet dem Slgflfferling fast gleich sieht. Unter den giftigen Pilzen
ist besonders aiifiiierk·-"ain zu machen auf den Knolleii-Blätter ilz (Amanita
phalloides) Es ist dies der in eniinenter Weise giftigste Pi z, durch b?“
Lchon Hunderte von Menschen ihren Tod gefunden haben, und der auch in
ieseiii Jahre schon wieder eine Anzahl von Vergiftuiigen hervorgeruer

lat. Die genaue Kenntniß dieses üilzes allgemein zu machen, ssollte durch
s elehriing in Schule und Haus sich Jeder ernstlich angelegen ein lassen.
Der Pilz ist leicht kenntlich. Sein weißlicher, elblicher, grauer oder grun-
licher Hut ist meist etwas seidenglänzend, am s ande ziemlich gerade, nicht

*) cfr. ,,Landwirth« Nr. 67.

  

  

eingervllt, wie der gute Champi non. 2luf Der Unterseite trägt er dicht-
ftehende Blätter-, die immer weg? bleiben und leicht zerbrechlich sind. Der
Stiel ist weiß, fest, at in der iitte einen weiten, hängenden, weißen Ring,
am Grunde eine di e, zwiebelartige oder fast kugelige, oben von einer fact-
artigen Haut umschlosseiie Anschwellun . Das Fleisch ist veränderlich weiß,
geruch- und geschmacklos. Das beste ittel ihn genau zu kennen, ist, sich
ihn genau und oft anzusehen und demonstrireii zu lassen.
 

* Sprottaii, 30. Au usi. sHochusaffersehaden Zur Hühnerjagd.] Der
durch die diesjährigen Ue erschwemniungen des Bobers in unserem Kreise
angerichtete Schaden ist bedeutend. Soweit bis jetzt festgestellt worden ist,
bezifgert sich der Verlust an Feldfrüchten, Heu 2e. auf ca. 130 000 Mark.
Gro en Schaden hat das Wasser auch an den Ufern, den Dämmen und
Wehren angerichtet; Eulau unD Nieder-Leschen haben dies besonders ent-
psinden müssen. Ein in letztgenanntem Orte kurz vor dem Hochwasser des
21. Juni fertig estelltes Wehr wurde durch dasselbe sehr erheblich
beschädigt; dazu ommen die Brücken und Stege, ivel e theils ganz er-
neuert werden müssen, theils einer großen, umfassenden eparatur bedür-
fen. Die hierfür nöthige Summe eträgt mehr denn 10 000 Mk. Großen
Schaden hat ferner das Eisenhüttenwerk Mallmitz durch die Hochfluth
erlitten. Es dürfte deshalb wohl kaum zu hoch gegriffen sein, wenn die
Gesamnitfumme des angeri teten Schadens auf ca. 160 000—180 000 Mk.
norniirt wird. — Die Reb ühnerjagd ist in hiesiger Gegend wenig ertrag-
reich. Das Boberthal, welches in anderen Jahren ein Lieblingsaufenhalt
zahlreicher Rebhühnervölker war, bietet diexes Ja r dem Jägersmann wenig
Ausbeute. Auch hier hat das Hochwasser ehr s ädi end gewirkt. Ver essen
wir ferner nicht des Hagelwetters, das unter diesen hier-en argen S aden
aiirichtete; wurden doch nach dem Hagelwetter auf der Reuthauer Feldflur
viele junge Hühner und Hasen vom Hagel erschlagen vorgefunden. Aber
aulzh gast anhaltende Regenwetter hat das Gedeiheii der jungen Rebhühner
ge in er.  

* Oplieln, 30. August. sPreisfuihe des Vereins ,,Nimrod«.] Vom
herrlichsten Iagdwetter begünstigt, verlief die am 25. d. M. vom Verein
»Nimrod« arraiigirte Preissuche für Vorstehhunde auf der Feldmark Hal-
bendorf bei Qppeln in höchst interessanter und allseitig befriedigender Weise.
Ritter utsbesitzer von Eynern hatte in liebenswürdigster Weise an Stelle
des er raiikten Anitsrath Hoberg in Schapanowitz sein in gleicher Weise mit
Hühnexii wohlbesetztes Terrain dem Verein zur Disposition geftellt. Jni
ersten Rennen, welches nach der sächsischen Scala gerichtet wurde, kä fte
der Vollblut-Pointir »Don« (v. »Duke« a. d. Doll«) des .Dr. med. Ge ner
in Breslau gegen den Poiiiter «Priam« (b. »Borax« a. d. ,,Ladh Dora)
des Hrn. Bieler in Lichinia. Beide Hunde eröffneten lebhaft die Suche
und zeigten auch beide die hervorragenden Eigenschaften des Pointers
Doch fand ,Don« schneller und wiederholt mehr Hühner und hatte hier-
durch den iampf zu seinen Gunsten entschieden, da beide Hunde sich keinen
Fehler hatten zu Schulden kommen lassen. —- Es folgten nunmehr ,,Tre"ff«
des Dr. Gellner nnd ,,Rhiiio« des Grafen FrankenbergsTillowitz," zwischen
denen ein sehr heißer Kampf entbrannte, Da beide Hunde die Hühner wieder-
holt standen, nachzogen 2c., aber besonders durch Heraus toßen auch beide
Fehler machten, sodaß schließlich »Rhino« nur mit 1 oint als Sieger
hervorging «- Jetzt hatte »Rhino« den Entscheidungskampf gegen »Don«
aufzunehmen, welcher lange unentschieden blieb, da beide Hunde ausge-
zeichnet arbeiteten und ,,Rhino« durch festes Vorstehen und ruhiges Nach-
zieheii dem »Don« den Sieg immer wieder streitig machte, bis er sogar
zum Schluß dadurch, daß er so fest ‚fftanD, daß das vor ihm befindliche
junge Hahn durch einen schnellen Gri des Präsidenten des Vereins in die
Tasche des elben verächwanD, unD Dann zur großen Freude der Zuschauer
von hier aus über ie Köpfe derselben feine Freiheit wieder erlangte, ohne
daß ,,Rhino« hierdurch sich hätte stören lassen, den Sieg davontrug, indem
»Don« durch die Aiistrengungen der Tage vorher und der vorl.·-rigeii
Suchen selber anscheinend den Kampf aufgab. Es hatte somit ,,83ihino«
den ersten, »Don« den zweiten Preis erriin en und »Priam« den Einsatz
gerettet. Nach einem in liebenswürdigster eife gebotenen Jinbiß wurde
nunmehr, um die Pupkzys nicht zu sehr zu ermüden, die Puppy-Suche
eingelegt und mit der s orführung der Vereins-Hunde resp. Puppys ver-
bunDen. Nach dem Loose so lte das erst 5 Monate alte Puppy ,,Diana«
(v. Wodan a. d. Eollaj des Oberförsters Auff’m Ordt den Kampf gegen
,,Percy« (geb. Den 28. Januar 1882) des Dr. med. Gellner aufnehmen, gab
denselben jedoch, nachdem es allerdings die Hühner aiige ogeii und gestan-
den, dann aber, wie es die laufenden Hühner zu Gesi st bekam, diesen
schleunigst gefolgt war, alsbald auf, und in gleicher Weise konnte auch der
Bruder der vorigen, im Besitz des Hm Rehmann-Sowade sowie die drei
Monat ältere Vereinshündin »Eora« v. Hector lV. a. D. Dela nicht gegen
,,Priain« des Hrn. Bieler coneurriren. Letzterer erhielt sogar mit Rücksicht
auf feine Jugend den ersten und «Perchl« den zweiten Preis, obgleich die
Leistungen beider Hunde mindestens vo ständig gleichwerthig waren. Jii
der nun folgenden deutschen Suche gingen »Treff« des Hin. v. Eynern-Hal-
bendorfuiid »Wotan« des Kammerhrii. v. Buenau-Bischdorf, ein gleichmäßig
silbergrauer Hund der sog Wainerschen Racezusammeii,ii.zumSchluß »Puck«
des Grafen Garnier-Turawau.dieVereinshündin»Eola«. ,,Treff«, welcher nicht
von seinem Besitzer, der durch das freundlichst übernommene Preisrichters
amt bei Den anDeren Suchen zu sehr in Anspruch genommen war, vor-
geführt wurde, arbeitete nicht ganz so gut, wie er es in anderen Jahren
gethan hatte, während ,,Wodan« durch feine Ruhe unD Festigkeit im
Vorstehen, sowie fein Nachziehen in gleicher Zeit erheblich mehr gute
Points gemacht hatte. Den ersten Preis gewann jedoch »Puck« des Grafen
Garnier nicht allein durch fein festes Stehen, sondern auch durch se ne
flotte Suche und sein Nachziehen 2c.‚ während die Vereiiishündin bereits
zu schwer war, als daß sie mit Erfolg den Kampf gegen die anderen Hunde
hätte aufnehmen können, und nur zum Schluß noch auf einem Kleefelde
eine vorzügliche Probe ihrer guten Nase, des unter Windgehins und
festencs Vorstehens lieferte. Somit hatte »Puk« den ersten und ,,Wodan«
den zweiten Preis gewonnen. Nach der Suche vereinigte ein gemein-
schaftliches Mittagsessen in Forni’s Hotel die Theilnehmer, wobei die
Ueberreichung eines von Herrn von der Bosch in Berlin dem Verein
dedicirten Puppy’s von ,,Boneour« a. d. ,,Diiina « allseitig große Freude er-
regte. Herrn von der Busch, welcher wiederholt bereits fein lebhaftes
Jiiteresse für den Verein bekundet hat, wurde telegraphisch der aufrich
tigste Dank desselben übermittelt.
 

Feuerlö chiirolie mit dem·Ehreiilierg’fihen Extiuktesw Am g« b. M»
veranstaltet err Bräuer jun. in Breslau in Hirschberg eine Feuerlölschs
probe mit dem Ehrenbergschen Extmeteur. Da d e elbe Gelegenheit ge en
wird, die bereits mehrfach eonstatirte außerordentliche Löschwirkuiig des
Extineteurs durch den Augenschein kennen zu lernen, fo dürfte es im Jn-

tereise der in der Nu baxschcx von Hirschberg wohnenden Landwirthe —
aumaI im Hinblick au die xiie fehlende Feuersgefahr in den Brennereien
und Zuckerfabrikem deren Enmpagne demnächst eröffnet wird —liegen, Der
Löfchprobe beizuwohnen.

Viehfeuehcii in S leiten. Die Maul- und Klauenseu e ist unter
dem Viehbestande des chwarzviehhändlers Lis zu Schm ede erg ausge.
brochen. ——— Erloschen ist die e Seuche unter dem Rindvieh des Maurers
meisters Wentzig zu Nieder- rnsdorf, Kr. Schweidnitz, des Gutspächters
Florian in Grotz-Wierau, Kr. Schweidni , der Stellenbefitzer Klein, Latier
und Riedel zu Kallendorf, Kr. Schweidn g, auf Dem KlinleniVorwerk bei
Ober-Arnsdog, Kr. Schweidnitz, und des Gutsbesitzers Pretschler in Höh-.
poseritz, Kr. chweidnitz.

 

 



c‚fiiteratur.
Lehrbuch der Psianzenvhvsiologie. Von Dr. W. Detmer, Professor an

der Universität Jena. Breslau 1883. Verlag von Eduard Trewendt.

Es ind wenige Disciplineii der Wissens aft, welche in den letzten De-
rennien o rapide Fortschritte gema t, deren iteratur und Forkchungskreis
eine solche Erweiterung e ahren ha en, wie die Physiologie. A er so groß
auch die Anzahl der Schri ten über einzelne Zweige, Fragen und Capitel
ist, so klein ist auch die Zizhl derjenigen Werke, welche jeneEinzelstudien
rgammenfassen und die esultate erselben in kritisch gesichteter, über-

Zi tlicher Form zusammenstellen. Es erklärt sich dies aus·der großen
S wierigkeit eines solchen Unternehmensz und wir besaßen »in der That
au er den Werken über Pflanzenplzysiologie von Sachs, demjeni en Forscher,
des en Verdien te um die Ausbil ung er wissenschaftlichen «otanik und
speciell der P anzenphysiologie nicht genug gewurdi t werden konnen, ‚fein
Lehrbuch, welches dieseLichwieri e und umfangreiche ·aterie in vollständiger,
dem Standpunkte der issens aft entsprechender Weise behandelt, d. h. fur
SDieäenigen, welche sich in das Studium dieser Materie vertiefen wollen.
Da eine rößere Anzahl von Lehrbüchern über das gan e Gebiet der Bo-
tanik die flan enphygologie eben alls in einer dem beson eren Zweck völlig
entsprechenden Weise ringen, ist ein Umstand, der durch das oben Aus-
e prochene nicht berührt wird. — Detmer behandelt im er ten Theil die

Phängglo ie der Ernährung, im zweiten die Vorgänge nnd Erscheinungen
des assthums im dritten (letzten) die Fortp anzung und die vegetative
Vermehrung Die beiden ersten Theile hatte erfasser im wesentlichen be-
reits in dem zweiten Bande des von Schenk herausgegebenen Handbuches
der Botanik, einen Theil der bei Trewendt in Breslau erscheinenden
Encyclopädie der Naturwissenschaften verö entlicht, welche letztere bekanntlich
unter der Redaetion hervorragender a gelehrten — die Hoffnung, daß
dieselben die Bearbeitung einzelner A schnitte selbst übernehmen würden,
hat sich in einigen Fächern, z. B. der Mathematik und Botanik, zum Be-
dauern der Subscribenten als irrig erwie en — erscheint. Es würde zu
weit führen, an dieser Stelle aus den Jnhalt des vorliegenden Werkes näher
einzugehen, wir müssen uns da er darauf beschränken, die Wichtigkeit der
Kenntniß der Pflanzenphy iologiefür den ausübenden Landwirth hervorzuheben
Sie ist es, welche die Er cheinungen des Pslanzenlebens, die sich ihm täglich

s
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darbieten, zu erklären vermag, unb die ihn be ähigt, in der Fülle der Be-
obachtungen die ursiichlichen naturgesetzlichen omente zu verfolgen. So
können wir denn das besprochene Lehrbuch der Pflanzenphysiologie als in
ganz hervorragender Weise zur Einfülrnng in das Studium dieser inter--
Bauten und für die Praxis der andwirthschaft hochbedeutungsvollen

issenschaft, zu deren weiterem Ausbau Detiner eine große Reihe schätzens-
werthe Beiträge geliefert hat, empfehlen. Allerdings, und das ist in der
Natur der Sache selbst begründet, wird dasselbe nur bei Kenntniß der haupt-
Eichlichsten LZren der Anatomie und Morphologie der Gewächse, der Phy ik,
h hbemie, der odenkunde und verwandten Hilsswissenschaften, rechten Erfolg
a en.

Die Hiihuerhundprüsuigssuchen. Von Freiherrn A. von Hirschfeld.
Weimar 1883. erlag von B. Fr. Voigt.

Der durch seine »Oagdhundracen« bestens bekannte Verfasser giebt auch
in der vorliegenden Ar eit einen Beweis seiner hervorragenden kyiiologischen
Kenntnisse. Dieselbe soll dazu beitragen, richt ge Anschauungen über die
Hüherhundprüfungssuchen zu verbreiten, und insbesondere die Ab-
neigung dagegen zu bekämpfen. Die Wichtigkeit einer Prüfung auf
Leistung ist zu einleuchtend, als daß sie hier näher begründet werden
müßte; allerdings dürfen die Field tn’als nicht zum Sport sie
müssen vielmehr in den Dienst des Waidwerks estellt werden, wenn
sie eine Zukunft haben sollen. Und nach dieser siichtung gegen Ver-
assers Vorschläge zur Reforniation der Preissuchen, die uns sehr eachtens-
werth erscheinen. Jnsbesondere theilen wir seine Bedenken betreffs Aus-
schließung der deutschen Hühnerhunde von den Preissuchen, wie sich über-
haupt sämmtliche Ausfü rungen des Werkes durch ihre Objectivität vor-
theilhaft kennzeichnen. erade auf diesem Gebiete liegt die Gefahr nahe,
in zu weit geheiideni Eifer für die eine oder die andere Richtun der
Hundezucht wichtige Thatsachen zu übersehen. Wir hoffen zuversichtli ), daß
Verfasser zur Klärung vieler Fragen, zur Ausgleichung sich gegenüberstehen-
der Ansichten durch seine ,,Hühnerhundprüfuiigs-Suchen« in erfolgreichster
Weise beitragen wird.

Zur Recension eingegangen:
Jahresbericht der laiidwirthschaftlichen Landes-Mittelschule zu Ober-Hemis-

  

dvrf in Oesterr. S lesien pro 1882/83. Von erd. anovsk , -
stituts-Direetor. O ersHermsdorf, 1883. Jm SFelbstv3l der AnstFltL

Mustervlau für landwirthschaftliase Bauten in Niederösterreich 8. Blatt,
Kleniere und größere Schweinestallungen. Mit erläuterndeni Text
von Anton Wittmann, niederösterr. Landes - Wanderlesrer u·. s. m,
Herausgegeben vom Eomitee für landwirthscllgistliches auwesen der
k. k.« Landwirthsä)aftsgesellschaft in Wien. s ien, 1883. Jn Com-
mission bei Wilhelm Frick (Pr. 50 Kr. ö. W.)

Thieriirztlicher Unterricht für Landwirthe. Von P. Kohlhepp und C. Kohl-
hepp. 2. Auflage. Mit 20 in den Text gedruckten Holzschnitten
Stuttgart, 1883. Verlag von Eugen Ulmer. (Bibliothek landw.
Lehrbücher 8. Bd.)

Lehrbuch der Milchwirttischafi. Von Wilhelm Schäfer, Vorstand der ldw.
Schule Radolfzell. 2. vernie rte und verbesserte Auflage. Mit 104 in
den Text gedruckten« Holzs mitten. Stuttgart, 1883. Verlag von
(Engen Ulmer. (Bibliothek landw. Lehrbücher 9. Bd.)

 A

Subhastatioiieu.

19. September, Vorm. 10 Uhr. Das Gut Gadgen. Areal 912 Hect.
Grundsteuer-Reinertrag 832 Thaler. Königl. Anitsgericht Rummelsburg

19. September, Nachm. 1 Uhr an der Gerichtsstelle zu Lonkor . Das
dem Gutsesitzer Pastenacy gehörige, in Lippinken, Kreis Löbau, gelegene
Freischulzen-Grundstück. Areal 58 Heer Grundsteuer-Reinertrag 137 Thlr.

20. September, Vorm. 9 Uhr. Das den Geschwistern Mittelstädt
ehörige, in Werdum belegene Grundstück. Areal 521Hect. Grundsteuer-

dieinertrag 2147 Mark. Königl. Anitsgericht Rogaseir

20. September, Vorm. 11 lIhr. Das den Fritzenwanker’schen Ehe-
leuteii gehörige, in Rostken belegene Grundstück Areal 33 Heit- Grund-
steuer-Reinertrag 41 Thaler. Königl. Anitsger. Johannisburg

(CD. ldw. Ztg.)
 

Verantwortlich für die Redaction: Walter Christian in Breslau.
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Ehrenberg
neuester verbesserter

UExtincteur
selv wirkender Feuer-Lösch-Avvarat.
Die er neu verbesserte selbstwirkende

Ldsch-Apparat wird stets gefüllt gehalten. Jn
demselben Momente, in welchem ein Feuer
ausbricht, nimmt "ein“ Mann den Egtincteur
auf) den Rücken, wie in iiebenstehen er Ab-
bil un ersichtlich, und kann mit positiver Sicher-
heit mt derselben Wirkung, die ich in den
öffentlichen Löschproben zur Anschauung gebracht
ein Feuer gefährlichster Art schon gelöscht haben,
ehe es ihm auch nur möglich gewesen wäre,
einen Eimer Was«er herbeizuholen. «
W Diese ehauvtuug hat sich bei

dem groszen Spiritusbrande in Striegau « ,
voll bestatigt. —- - --——-——s -

Am 11. d. Mis. gerieth in den Parterre-Lagerriiuuien des Hinterhauses Weberstraße
Nr.B32 izi Striegau, dem Herrn Destilateur Hauimerstein gehörig, ein Stiickfasz Spiritiis
in ran .

Als die Feuerwehr ankam, schlugen aus allen Fenstern der SJ3arterrelocalitat dicke,
mächtige Flammen an der Hausfront in die Höhe bis ans Dach und brauten schon die
Fenster der oberen Etagen.

 
U- Mit „einem“ Ehrenberg’fchen Extineteur wurde dieser mächtige,

gesg cBltichste aller Braune durch die Feuerwehr in Striegaii »in wenigen Minuten«
gel

Es mußte hier die ganze Mann chaft mit der euerspritze unthätig zuschauen, wie
»Ein« Mann mit dem Ehrenberg’schen
lös te, das, wenn es nur noch ein paar inuten weiter gebrannt, noch gegen 10 000 Liter
Sp ritus-, Sprit- und Spirituosen-Vorräthe, die von den Flammen vollständig umfaßt
waren in Brand gesetzt und damit wohl halb Striegaii in’s Verderben gezogen hätte.

uß es denn nicht allen Feuerwehren in der Provinz wunderbar, unglaublich er-
scheinen, wenn sie lesen, daß nach solch großem Brande, »die Mannschaft nach Verlan
einer halben Stunde wieder an ihren Beruf gehen konnte«.

Vergleicht man hiermit den vor einigen Monaten aus ähnlicher Veranlassun in
Aachen am Rhein ausgebrochenen Brand, wo kein Ehreiiberg’scher Extincteur zur Ver-
fügung stand, wo aber die vvui Verkiiuser L0 hoch gepriesenen Auihilatvrs mit dem
theuren Salztva er heimisch find, so erscheint as obige Resultat fast unglaublich, wenn
es nicht amtlichI estätigt wäre. Jn Aachen kamen ie ganzen Vorräthe an Spiritus,
Sprit, Theer, -ack, Oel, Firniß 2c. in Brand, die in der Droguenhandlung waren. Trotz
einer Menge der besten Feuerspritzen, die sogar mit Extrazügen mit tausenden Feuerwehr-
Mäniiern zu Hilfe kamen, sind ganze Straßenreihen, Logar Kirchen und Thürnie nieder-
ebrannt. Mehrere Tage hat dies Feuer gewüthet un Millionen Schaden verursacht.

JLin ganz eben olches Feuer hat in Striegau in ein paar Minuten "ein“ Ehrenbergscher
(thincteur, der 100 Mark ko tet, niedergemacht.

Ebenso bewunderungswürdig wie diese Thatsache, ist aber auch die,»daß es hiernach
noch so viele Landwirthe giebt, die so kurz vor der Spiritus- und Zucker-Campagne diesen
Apparat noch nicht bezogen haben.

Eine Nachfrage bei der voriges Jahr in Trachenberg niedergebrannten Zuckerfabrik
wird bestätigen, da der Haupt-Verlust der Gesellschaft nicht nur in dem entgangenen
Gewinn und dem euers aden, vielme r darin gelegen, daß die Fabrik die abgeschlossenen
und chon angefahrenen üben mit Verlust wie er verkaufen und verfahren mußte.

iejenigen Feuerwehren, welche schon vor längerer Zeit Ehrenb. Extincteur angeschafft,
haben fast ausnahmslos seit dieser Zeit nicht mehr Veranla ung gehabt, die Feuersoritze
n füllen. Denn der erste Wehrmann, der zur Samnielste e kam, ist stets mit diesem
Zöscha parat zur Feuerstelle geeilt und hatte den Brand schon vertilgt, ehe die übrige
Mannfchaft mit der S ritze ankam. Es konnten also auch hier die Wehrinänner sofort
wieder ihrem Berufe o liegen. «

Vor einigen Wochen entstand ge en Abend in der Kristerschen Porzellanfabrik ein
Brand, der in feinen ersten Anfängen sofort durch Leute der Fabrik wahrgenommen wurde.
Trotzdem am Orte selbxt eine sehr gut eingerichtete, gut geleitete Feuerwehr besteht und von
allen Seiten Mannscha ten mit Spritzen zu Hilfe geeilt, ist diese Fabrik vollständig nieder-
ebrannt.

g „3a der Recht" vom 26. zum 27. August ist die Rappsilbersche Porzellanfabrik in
Königszelt in Brand gerathen und wurde das Feuer erst bemerkt, als es schon tüchtig ent-
wickelt war.

Dieses euer hat ein Beamter, der Buchhalter Herr Rauchfuß und ein Künstler, Herr
Oberinaler rügler mit e einem Ehrenbergschen Extincteur auf dem Rücken in ein paar
Minuten gelöscht und da urch hunderten von Arbeitern die gesicherte Existenz und dem
kleinen Orte die Hauptnahrungs uelle er alten.

Nach solchen Thatsachen mü sen do wohl Behörden und Ortsvorstiinde erkennen,
daß dieser Feuerlb chapvarat geeignet ft, iu Dzirsern die Sicherheit gegen Feuersgei
fallt herzustellen, die denselben fast durchweg ganzlich fehlt» »

Aber auch Croszgrundbesitzen Landwirthe, getarnten, Mühlen, uberhauptBewohner
auf dem Lande müssen iernach erkennen, daß sie ch durch die en Löschapparat am si ersten
vor Kuersgefahr zu si ern vermögen, »denn derselbe tritt ei Ausbruch eines

 

ran:

des ets feiert“ n T ätigkeit.
a iftrate und Feuerwehren werden hieraus wohl erkennen· daß Ehrenbergs Ex-

tincteur ür eine Feuerwehr das unentbehrlich wichtigste Geräth ist, welches an keinem
Orte der Provinz fehlen sollte, wenn für die Folge große Brandunglücke vermieden wer-
den sollen.

Eine - iilliiug zu die ein Apparat kostet nur 20 Pfennige.

6.1. rauer nn. Breslau, Ohlauerstrasze 67.

Graf Münster’s
Kartofl'el-Aushebepfiüge

empfiehlt und bittet um rechtzeitige Bestellung (5

J. Eomna, Breslau,
Eisengleeserel und Maschinenfabrik.

  

  

  
  

  

  

tincteur auf em Rücken ein so mächtiges Feuer Sh

Lincoln und Berkshire
Vollblut-Schweine-Zucht.
Hohenhausen bei Ostrometzko, Westpreussen.

Absatzfelkeh sowie Eber und tragende Säue
stehen fortwährend zum freihändiqen Verkauf.

Züchtung erhielt in diesem Jahre ausser
mehreren ersten und zweiten Preisen:
Berlin, Züchter—Ehrenpreis des preussisehen

Ministeriums,
Hamburg, Ehrenpreiss

Mecklenb. Regierung.
der (i rossherzogl.

2
A. W, Brauer.

(Shaninion. __..___
Bestelluiigen auf Champion-Kartoffeln, er-

probt in schwerem, kaltem Boden, nimmt ent-
gegen Dom. Paivonkan (Post,), Oberschlesien.

Costronia-Weizen
zur Saat offerirt zum Preise von 3 Mk. über
höchste Vreslauer Notiz am Tage der Liefe-
rung Dom. Wilkan bei Canth. (3

2 Zuchtcber
der großen englischen Race, 51/2 Monat alt,
direct vom Original abstammend, stehen zum
Verkauf. Doin. Scifersdorf per Spitteliidorf.

Zier S»aat empfiehlt in feinfter Qualität:

 

 

Irrlff’s Square - Hea
sowie » ś « (2

Wittington-Wcizen “tätig
(von Professor Kühn-Halle für kalte siöben

besonders empfohlen.)
Preis pro Etr. 14 Mk.

Doui. Gi".-8i".ausche, Kreis Vunzlau.
Jnspector TI omas.

.2 Paar neue
Pferdcgeschirrc,

Sillen eschirre, gut gearbeitet, billig zu
verfangen. Näheres bei (1
J. Golclschmidt’s Wwe. G Sohn,

Junkernstr Gold. (haue.

Verkauf von
Fleischschaf-Biiiken

der großen lang= und glaznziuolligeu Rate

Lincoln-Zucht.
Königl. Doinaine Skorisasau bei Rein-that-

Staiion Nainslan. h [2
Priuia Bauniivollsaatkuchen,

» Baumivollfaattiicheii-J.Iiehl,
» Erdnu ölknchen,
» Erdnu ölkuchcn-Mehl,
» Palnikcrii-Mehl

offerirt billigst ab hiesigem Lager oder frei
jeder Bahnstation (1

Max Birkenfeld,

Breslaii, Gartenstrasie Nr. 23 b.

Haselholz-Kniivvel—
kaufen so ort. Auf Wunsch Abnahme an
Ort und stelle (1

Gebrüder Guttsmann,
Spund- und S iign«iibrik.

Breslau, Schmiede r e Nr. 57.

Gutsverkauf.
Mein 11/4 Meile von Vresiau an der

Chaussee belegenes Gut, 345 Morg. (ea. 50
Morg. beste Wiesen), der Ueberschwemmung
nicht ausgesetzt, der Rest Weizen- u. Rüben-
boden, drainirt, größtentheils neue u. massive
Gebäude, lebendes und todtes Inventar in
bestem Zustande, mit voller Ernte, will ich
Familienverhältnisse halber sofort billig ver-
aufen. Nur Selbstreflectanten wollen sich
melden bei Herrn H.Rieß,Breslau, Kloster-
strziße 59. (1

Ein älterer, iinverheiratheter Wirth-
schaftsbeamter für ein Gut von 350 Morg.
wird «. 1. Oct. gesucht. (1

Nähere Auskunft ertheilt

 

  »gut- Bunzlau

d Pädagogium Lähn bei Hirschberg

  

 

Wir empfehlen hiermit den Herren Landwirthen
unser Institut, sowohl zum Bezuge von Futter und
Dungemittcln jeder Art, als auch zum Verkauf ihrer
Producte und sichern beste und billigste Bedienung zu.
Mit Refercuzcn stehen gern zu Diensten.
Producten-Commissions- und Handels-Gesellschaft
m Breslau Comsnoir Nieolaistadtgmben 25.

. Zum Aiisdreschcn besonders vons und- oder Tannenklee empfehle meine
Kleereiber sur Loeomobilbetrieb. Jede Auskunft ertheile gern.

Liegnitz, im August 1883. E. Heidemann.

RussaolksDrillmaschjncuJerinXIHEWIZJZIZFIPFTYTeilsxåkixs
Mßyers Original-Tricurs in allen Größen und
Hampel’s Putent Dnngeksnkuek, m.r allein zu beziehen durch

Berthold Hirschfeld, Breslau, Kais.-Wilh.-Str. 19.
Rambouillet-Stammheerde Petersdorf,

   
      
  
    

patentirten
2

 

 

gegründet, 1862, 10 Minuten von Bahnhof Spittelndorl‘ (Post- u.
Telegraphen-Station), Kreis Liegnitz. (6

Der Bockverkauf hat begonnen. Schneider, König]. Oekono rierath.

|. Schl.
Veginn d. Wintersemesters am S. October e. Aufnahniebedingungen: Reife s. Scxtaz

Lehrziel: Pifiina d. Ghiiinasiums u. d. Realschule, sowie Vorbereitung z. Freiivilligen-pranug Geringe Klassensrequenz, daher iiidibiduellstc Behandlung und nachweislich
griindliche (Erfolge. Fur ube zitterte, inruckgebliebene u. schivachbcgabte Schüler außerdem
noch Succialeursc z. schuellfter Forderung Die Anstalt, völliges Internat, ruht in
landlicher Stille, fern den Zerstreuungen und Gefahren der Großstadt. Prospeete,
Referenzen n. Rechenschaftsbertchtc durch den unterzeichneten Dirigenten. g

 
Lähn bei Hirschberg i. Schl·
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Karreu, ganz
3/4

__ StirckTijs

Geaiihtc Briiekeiiivaagcu,
1 2 ö 4 5 8

18,

Z
Dr. l’I'eifl‘er, Pastor.

von Schniiedeeiseii.
ff1 Hectoliter Inhalt,

27,50 Mark.

10 Ctr.

19,50 :-·2 32 wart?"29,00

  

Walzeisenträger, Baugusswaaren,
Eiseneonstructionen, maschinelle Anlagen,

Kostenanschläge und statische Berechnungen unigehend und gratis offeriren

N. Büstein
Maschinenfabrik, Eisengieszerei und Kesselschmiede.

Breslau. J.
Flurstraße 9.

(x

vie-»
 

Ghilisalpeter 151i«-——1(i O-» Siicksiosi
zur Lieferung per Herbst er. und Februar-März 1884. sowie (1

KHOGhenmehl, 40/0 Stkckftvfs 22 0-"0 Most-vorschwe-
ged., ff. gemahl., rein und unentleinit per Herbst er. offerirt

c- ‑:
t!“ “groWSkDG flleuegci‘f‘rgte‘xfär. 20.
    

m Verlage von Wilh. Gott]. Korn
in reslaii ist soeben erschienen: (x

Katechismus
der Landwirthsehaft
von Ladislaus Reymann,
Rittmeister a. D. und Königl. Domainen-

pächter.
Mit den Abbildungen eines guten Arbeits-

pferdes und einer Milchkuh
Gebunden Preis 80 Pf., bei Abnahine von

10 Exemplaren 70 Pf. «
Der Verfasser, ein um die Entwickelung

der landwirthschaftlicheii Vereine kleinerer
Grundbesitzer hochberdienter schlesischer Land-
wirth, legt die reichen Erfahrungen einer
50 jährigen landwirths aftlichen Thätigkeit in
dem vorliegenden Wer chen nieder. Dasselbe
enthält in gedrängter Kürze die wichtig ten
Grundsätze und Regeln der Landwirths aft
und nur dasjenige, was der Verfasser ,,mit
gutem Gewissen« empfehlen zu können glaubt.
stach dein Urtheile des Directors der Land-
wirthschaftsschule zu Brieg, Fr. Schulz, dient
dieser Leitfaden seinem Zwecke vorzüglich
und wird auch jedem Landwirths a tslehrer
ein willkommenes Hilfsmittel fein. as Büch-
lein eignet sich des-anders zu Prämien-Ver-
theilungen in lan wirthschaftlichen Schulen
und Rustical-Vereinen.

Ein landwirthsch Aussehen
bei Deputat-Gehalt, gesund, energis und
nicht zu alt, mit Behandlung landwirthschaft-
licher Maschinen vertraut, am liebsten gelernter
Schlosser, Schmied oder Stellmacher, der über
seine bisherige Thätigkeit die besten Zeugnisse
aufweisen kann, wird zum 1. October ge-
sucht. Meldungen nebst Abschrift der Zeug-
nisse einzusendeii unter w. K. postlagernd
Wäldchen (Poststation). (2

h Zum »l. October er.
od. später flicht ein an rege Thätigkeit ge-
wöhnter, energ., verheir. Wirtlzschaftsbeamten
41 Jahr alt, der mit Rüben au, Viehzucht,
Maschinen-, Buch- und Rechnungswesen, fo-
wie»mit Brennerei und Mühle vertraut ist,
gestutzt auf beste Zeugnisse u. (Empfehlungen,
als Feld- od. Rechnungsbeamter eine dauernde
Stellung. Ge . Off. w. unt. R. St. 66 in
der Exped d. chlesischen Ztg. erbeten. (2

Landwirthschasts-Beamtc,
’iiltere, unnerheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich na gewiesen durch das Bureau
des Schlesischen s ereins zur Unterstützung von
Laiidivirth chaftsbeaniten hierselbstTiiuen ien-
straße 56 li, 2 Treppen. Rendant Gib uer.
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